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A1 - Tagespflege

Mit der 2. Revision des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) wurden die
Rahmenbedingungen der Tagespflege als gleichrangiges Betreuungsangebot zu einer
Kindertageseinrichtung noch klarer definiert und damit gestarkt. Es wurde eins der
Hauptunterscheidungsmerkmale zur Kindertageseinrichtung, die padagogische und
vertragliche Zuordnung des Kindes zu einer Tagespflegeperson im § 4
Kinderbildungsgesetz (KiBiz), noch deutlicher hervorgehoben. Ebenso ruckt die
Tagespflege in gesetzlichen Regelungen zur frihkindlichen Bildung,
Bildungsdokumentation, Sprachférderung sowie der Kooperation mit
Kindertageseinrichtungen und dem Ubergang zur Betreuung in der
Kindertageseinrichtung mehr in den Fokus.

Mit der gesetzlichen Feststellung, dass den Eltern in der Tagespflege, neben dem
Elternbeitrag an das Jugendamt und dem privat-rechtlich vereinbarten
Verpflegungsgeld an die Tagespflegeperson, keine weiteren Kosten entstehen durfen,
ist auch aus finanzieller Sicht eine Gleichrangigkeit zur Kindertageseinrichtung
geschaffen. Bezogen auf den nun gesetzlich geregelten Wegfall von Zuzahlungen und
weil die Geldleistungen gemal} § 23 SGB VIII seit 2008 in Dusseldorf nicht mehr
anpasst wurden, wurde die finanzielle Férderung der Tagespflege zum 01. August
2014, unter Berucksichtigung der aktuellen Entwicklungen der Angebotslandschaft,
Uberarbeitet. Die Forderung berucksichtigt nun zusatzlich den Betreuungsort. Die
Geldleistungssatze flr die Betreuung in der Wohnung der Tagespflegeperson wurden
allgemein angehoben. Findet die Betreuung in angemieteten geeigneten Raumen
statt, erfolgt die Forderung in Pauschalen, angelehnt an die KiBiz-Pauschalen fur die
Kindertageseinrichtungen. Zusatzlich kann ein Mietzuschuss gewahrt werden.

Damit erfahrt die Tagespflege im Hinblick auf die Qualitat, aber auch bezogen auf die
finanzielle Férderung, eine weitere Anerkennung als professionelles, familiennahes
Betreuungsangebot.



A2 - Familiengerechte Kommune

Die Stadt Dusseldorf ist seit 2009 Teil des Netzwerkes "Familiengerechte Kommune".
Als Pilotkommune aus Nordrhein-Westfalen hat Dusseldorf als Grof3stadt das
Instrument mit weiterentwickelt. Das Jugendamt war im Audit von Beginn an beteiligt.

Nach dem Erhalt des Grundzertifikates am 1. Juli 2010 wurden die Ziele umgesetzt
und im Juli 2013 wurde mit dem Auditierungsprozess zur Bilanzierung begonnen.

Auch diesen Prozess hat Dusseldorf erfolgreich durchlaufen und hat am 1. Juli 2014
erneut das Zertifikat "Familiengerechte Kommune Dusseldorf" verliehen bekommen.

Eine ausflhrliche Darstellung der Handlungsfelder und Zielvereinbarung ist im
Folgenden beschrieben.

e Audit
Familiengerechte
Zielvereinbarung zur Erlangung \J Kommune

des Zertifikats ,, Familiengerechte Kommune” der
Landeshauptstadt Diisseldorf

Projektleitung: Herr Horn

Auditorin: Frau Locher-Otto

Datum der Zielvereinbarung: 13.02.2014

Das Audit Familiengerechte Kommune ist eine gemeinsame Initiative von

Ministerium fiir Familie, Kinder, -
Ji d, Kul d S & G .l it
e Lo Nar et sstfalon % berufqndfamlhe' | BertelsmannStiftun g
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Py Audit
Familiengerechte
Kommune

Dusseldorf geniel3t seit Jahren die Vorzlige einer wachsenden Stadt, die zugleich
Partner einer dynamischen Wirtschaft ist. Das starkt die Stadt im Wettbewerb mit
anderen Metropolen genauso wie die herausragende Lebensqualitat, die Dusseldorf
seinen Bewohnern bietet. Auch wenn Dusseldorf bereits jetzt ein hohes Mal} an
Lebensqualitat bietet, gilt es doch, die Stadt als lebenswerten Standort weiter zu
entwickeln. Dazu gehoren unter anderem vielfaltige Wohnformen, wohnortnahe
Versorgung, zuverlassige Kinderbetreuung, intelligente und umweltgerechte
Verkehrsnetze.

Der Leitsatz ,Mehr Leben. Mehr Stadt. Fir alle.” reprasentiert die zentrale Strategie
der Dusseldorfer Stadtentwicklung.

Mit dem integrierten Stadtentwicklungskonzept ,Dusseldorf 2020+ — Wachstum
fordern, Zukunft gestalten® (STEK) verfugt die Stadt Dusseldorf Uber einen
Orientierungsrahmen, der die malRgeblichen quantitativen und qualitativen Faktoren
darstellt, an denen die Stadtentwicklung in den nachsten Jahrzehnten strategisch
ausgerichtet werden kann. In diesem Sinne stellt das Stadtentwicklungskonzept die
Entwicklungen in der Stadt Ubergreifend in den Kontext weiterer Fachplanungen sowie
aktueller Tendenzen und wird derzeit als ,STEK 2025+ aktualisiert, erganzt und
fortgeschrieben. Das Jugendamt hat bei der Entwicklung mitgewirkt.

Parallel hierzu sind weitere Fachkonzepte, Fachplanungen und Sachberichte - als
Konkretisierung des Stadtentwicklungskonzeptes - notwendig.

Die Strategie- und Zielvereinbarungen des Familienaudits waren in den vergangenen
drei Jahren regelmaRiges Thema in verschiedenen Kooperationen, Gesprachen und
Arbeitskreisen.

Das Familienaudit ist in Diisseldorf ein permanenter Prozess, der sich nicht an
einem Strategie- und Zielvereinbarungsworkshop messen lasst.

Die gesammelten Zielvorschlage aus den verschiedenen Kommunikationskreisen
(z.B. Familientisch, Jugendamtselternbeirat, Zentrale Arbeitsgemeinschaft der LIGA
Wohlfahrt etc.), die wahrend der vergangenen drei Jahre stattgefunden haben, wurden
einem politischen Kreis, vertreten aus den Fraktionssprecherinnen und

-sprechern der Fachausschisse des Jugendhilfeausschusses, des Ausschusses fur
Soziale Sicherung und Integration, des Schulausschusses, des Ausschusses fur
Wohnungswesen und Modernisierung, des Sportausschusses sowie Vertreter des
Blros des Oberburgermeisters, die Gleichstellungsbeauftragte, Vertreter der LIGA
Wohlfahrt im September 2013 vorgestellt.

Die daraus entstandenen Zielvereinbarungen sind diesem Bericht als Anlage
beigeflugt.



B1 - 51/0 Amtsleitung

Amtsleiter Johannes Horn
Stellvertreter Klaus Kaselofsky
2013 2014
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Jugendamt 2.169 2.201
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 51/0 11 12
[1arl [
2013 2014
Produktbereich Jugend (ohne Elterngeld; inkl. Betreuungen, Blirgerhauser, Altenhilfe)
Ertrag 136.480.638 165.127.364
Aufwand 393.935.400 433.560.864




B2 - 51/1 Zentrale Dienste

Abteilungsleiterin Eleonore Marhauer
Stellvertreter Stefan Ricke

2013 2014
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 140 141
2013 2014
Produkt: Amtsinternes Querschnittsprodukt
Ertrag 6.334.340 8.016.697
Aufwand 6.334.340 8.016.697

Generelles

Die Abteilung wirkt sowohl auf dem Feld der internen Dienstleistung als auch als
Steuerungsunterstitzung. Neben ,klassischen® Aufgaben einer Organisationseinheit,
die allgemeine Verwaltungsaufgaben eines Amtes abwickelt, sind dort auch
administrative Aufgaben flir die Fachabteilungen konzentriert. Im Einzelnen umfasst
die Abteilung folgende Aufgabenbereiche:

Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten einschlief3lich Finanzen
Personal

Wirtschaftliche Erziehungshilfen

Kindergartenbeitrage und Verpflegungsentgelte

IT-Koordination

Zuwendungen und Zuschusse, Angelegenheiten freier Trager
Betriebskostenzuschusse Kindertageseinrichtungen
Koordination der Bauvorhaben der Jugendhilfe.

Beispielhafte Aktivitaten und MaBRnahmen im Jahr 2014

Das Team Personalwirtschaft im Sachgebiet Personal ist zustandig fur die
Bewirtschaftung von rund 1.900 Stellen flr nahezu 30 verschiedene Berufsgruppen
und kimmert sich um alle personalwirtschaftlichen Fragestellungen. Hierunter fallen
insbesondere Ausschreibungs- und Einstellungsverfahren sowie auch
Umsetzungswunsche einzelner Beschaftigter.

Als besonderer Schwerpunkt des Jahres ist die erneute Entfristungsmaflinahme flr
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Sozial- und Erziehungsdienst der Abteilungen
Kindertageseinrichtungen und Jugendforderung zu nennen. 2014 konnten 112
Erzieherinnen/Erziehern und Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern unbefristete
Beschaftigungsverhaltnisse angeboten werden. Damit kann im Rahmen einer
positiven Personalplanung das Fachpersonal an die Stadt Dusseldorf als Arbeitgeber
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langfristig gebunden und den Beschaftigten ein positives Signal fur die personliche
Lebensplanung gegeben werden.

Dies schafft nicht nur Planungssicherheit und Verlasslichkeit fur die Beschaftigten in
den Einrichtungen und die Einrichtung selbst, sondern auch fur die
Betreuungssituation der Eltern und Kinder.

Der Ausbau der Kinderbetreuung stellt eine gro3e Herausforderung fur die Gewinnung
qualifizierten Personals dar, denn in der Kinderbetreuung besteht ein hoher Bedarf an
Mitarbeitenden zur Umsetzung einer qualifizierten Bildungs- und Erziehungsarbeit. Im
Jahr 2014 ist es gelungen, Uber eine Hoherbewertung aller Stellen fur Erzieherinnen
und Erzieher sowie der Erzieherischen Hilfskrafte einen wesentlichen Beitrag zur
Erhdhung der Attraktivitat der Landeshauptstadt Dusseldorf als Arbeitgeber zu leisten
und die Personalgewinnung aufgrund der Aussicht auf ein héheres Einkommen zu
erleichtern. Damit druckt die Stadt Dusseldorf im Rahmen ihrer Moglichkeiten ihre
besondere Wertschatzung flur den Erzieherberuf und die taglich zu leistende Arbeit
der Beschaftigten aus.

Zur Steigerung der Platzzahl in den Kindertagesstatten und Betreuungsquote ist aber
auch eine konsequente Verfolgung der Bauaktivitaten flr Kindertageseinrichtungen
erforderlich. Dusseldorf setzt dabei zunehmend auf sog. Investorenmodelle. Sobald
Investoren oder die freien Trager der Jugendhilfe dem Jugendamt ihr Interesse an der
Errichtung einer Kindertagesstatte anzeigen, werden sie von den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Sachgebiete Zuschisse und Zuwendungen sowie Koordination der
Bauvorhaben in einer Bauberatung intensiv bei der Realisierung ihres Vorhabens
unterstiitzt und bei der baufachlichen und rechtlichen Priifung durch andere Amter der
Verwaltung begleitet. Im Jahr 2014 wurden rund zehn MalRnahmen fur
Kindertagesstatten in stadtischer Tragerschaft und rund 50 MalRnahmen fir jene von
freien Tragern auf diese Weise gedient.



B3 - 51/2 Tageseinrichtungen fur Kinder

Abteilungsleiter Klaus Kaselofsky

Personal

2013 2014

Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1.2711.275
[lall 1

2013 2014
Produkt: Tageseinrichtungen
Ertrag 91.637.479  110.334.583
Aufwand 203.176.653  226.742.966
Produkt: Forderung von Kindern in Tageseinrichtungen und Tagespflege
Ertrag 7.227.726 9.335.742
Aufwand 18.924.953 24.939.294
Produkt: Forderungszentrum (Ambulanz, Friihforderung)
Ertrag 305.847 284 .517
Aufwand 792.223 657.479
Generelles

Arbeits- und Gesundheitsschutz in der vorschulischen Kinderbetreuung / in den
stadtischen Kindertageseinrichtungen

Mit dieser Aufgabenstellung befasst sich seit Herbst 2013 die Fachstelle fur
Betriebliche Gesundheitsforderung. Sie ist zu dem Zweck eingerichtet worden,
gesetzliche Regelungen und andere Rahmenbedingungen zur betrieblichen Arbeits-
und Gesundheitsschutzorganisation umzusetzen.

Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) und Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG) bilden die
Grundlage. Das Arbeitsschutzgesetz regelt fur alle Tatigkeitsbereiche die
grundlegenden Arbeitsschutzpflichten des Arbeitgebers, die Pflichten und die Rechte
der Beschaftigten sowie die Uberwachung des Arbeitsschutzes nach diesem Gesetz
durch die zustandigen staatlichen Behorden. Die vollstandige Bezeichnung lautet:
Gesetz Uber die Durchfihrung von Malinahmen des Arbeitsschutzes zur
Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Beschaftigten bei der
Arbeit.

Ein zentrales Element des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes bildet die
im Arbeitsschutzgesetz festgelegte Pflicht (ArbSchG § 5) zur Durchfihrung einer
Gefahrdungsbeurteilung. Sie besteht aus einer systematischen Feststellung, Analyse
sowie Bewertung von relevanten Gefahrdungen und Belastungen. Der Arbeitgeber ist
weiterhin verpflichtet, entsprechende Arbeitsschutzmalinahmen festzulegen, deren
Wirksamkeit zu Uberprufen und die Ergebnisse zu dokumentieren.

9



Dabei sind alle von der Arbeit (einschlieBlich der Arbeitsorganisation und der
Arbeitsumgebung) ausgehenden Gefahren einzubeziehen. Die
Gefahrdungsbeurteilung folgt den Prinzipien der vorbeugenden Gefahrenverhitung,
der Vermeidung von Risiken an der Quelle und der menschengerechten
Arbeitsgestaltung. ,Die Arbeit ist so zu gestalten, dass eine Gefahrdung fur das Leben
sowie die physische und die psychische Gesundheit mdglichst vermieden und die
verbleibende Gefahrdung maoglichst gering gehalten wird“(§ 4 ArbSchG).

2014 wurden in acht stadtischen Kindertagesstatten Gefahrdungsbeurteilungen
durchgefuhrt. Gefahrdungen/Belastungen wurden ermittelt, analysiert und
systematisch erfasst. Mallinahmen zur Behebung der Gefahrdungen/Belastungen am
Arbeitsplatz wurden abgeleitet und dokumentiert. Neben den Fachkraften aus den
Einrichtungen waren die Fachbereichsleitungen, die Arbeitssicherheit, der
Betriebsarztliche Dienst sowie die Fachstelle fur Betriebliche Gesundheitsférderung
beteiligt.

Zur Verbesserung des innerbetrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes wurde ein
digitales Informationssystem zu relevanten Themen entwickelt und stetig optimiert. Im
Rahmen der Qualitatsentwicklung im Amt 51/2 ist zu dem Thema ,Arbeits- und
Gesundheitsschutz in Kindertageseinrichtungen® ein Handbuch in Planung.

Alltagsintegrierte Sprachbildung und Foérderung

e Sprachforderkitas

Ein wesentlicher Inhalt der zweiten Revision des Kinderbildungsgesetzes war die
Verbesserung von Bildungschancen und Bildungsgerechtigkeit sowie im Kontext eines
ganzheitlichen Bildungsverstandnisses eine alltagsintegrierte Sprachférderung in den
Tageseinrichtungen fir Kinder. Das KiBiz-Anderungsgesetz sieht dazu unter anderem
Landeszuschusse flr Sprachférdereinrichtungen vor. Diese Mittel werden nach einem
gesetzlichen Schlussel auf die Jugendamter und anschlieend von ihnen an die
Kindertageseinrichtungen im Rahmen einer durch den Jugendhilfeausschuss
beschlossenen ortlichen Jugendhilfeplanung weiter verteilt.

e Sprachférdereinrichtungen

Kindertageseinrichtungen, in denen besonders viele Kinder mit besonderem
Sprachférderbedarf betreut werden, sollen Mittel flr zusatzlichen Sprachférderbedarf
erhalten (§§ 21 b und 16 b KiBizE). Auch uber die Auswahl dieser Einrichtungen soll
im Rahmen der ortlichen Jugendhilfeplanung entschieden werden. Soweit die
Kindertageseinrichtungen Mittel fur die zusatzliche Sprachforderung erhalten, haben
sie im Team eine sozialpadagogische Fachkraft zu beschaftigen, die nachgewiesen
Uber besondere Erfahrungen und Kenntnisse der Sprachforderung verfugt. Der Trager
der Einrichtung sorgt dafur, dass diese Fachkraft durch die regelmaRige Teilnahme an
Fort- und WeiterbildungsmalRnahmen die speziellen Anforderungen dieser
Tageseinrichtung sichert und weiterentwickelt.

Das Kinderbildungsgesetz sieht vor, dass der Landeszuschuss im Umfang von
mindestens 5.000 € pro Kindertageseinrichtung an den jeweiligen Trager der
Einrichtung weiterzuleiten ist. Hierbei ist es auch mdglich - zusatzlich zu diesem
Sockelbetrag - weitere Forderleistungen auf Einrichtungen aufzuteilen.

Insgesamt steht der Landeshauptstadt Dusseldorf flr Sprachférderkitas eine
Landesforderung in Hohe von 1.160.000 € zur Verfugung.
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Der Jugendhilfeausschuss hat in seiner Sitzung am 21.08.2014 folgendem Kriterium
fur die Auswahl und die Verteilung der Mittel zugestimmt: Die zusatzlichen Stellen flr
die stadtischen Sprachforderkitas wurden beantragt, der Ausschreibungstext, die
Aufgabenbeschreibung und das Anforderungsprofil erstellt.

e Sprachliche Bildung und Forderung von Flichtlings - und Asylantenkinder:

Ein Entwurf zur sprachlichen Bildung und Férderung von Flichtlings- und
Asylantenkindern wurde erstellt, der im Kindergartenjahr 2015/2016 umgesetzt werden
soll.

e Bundesprojekt frihe Chancen, Sprache & Integration

Das Bundesprojekt wurde um ein Kalenderjahr bis 2015 verlangert. Beteiligt waren 44
stadtische Kindertageseinrichtungen. Alle Sprachforderkrafte nahmen an der
zertifizierten Fortbildung ,Sprache - Tor zur Welt* teil. In Arbeitsgruppen wurde ein
Handbuch zum Thema ,Alltagsintegrierte Sprachbildung und Foérderung® erstellt,
welches zum Ende des Projektes 2015 an alle stadtischen Kindertageseinrichtungen
ausgehandigt werden soll.

Inklusive Betreuung von Kindern mit einer (drohenden) Behinderung in
Kindertagesstatten

Mit den Anderungen des ,Gesetz zur friihen Bildung und Férderung von Kindern
NRW* (Kinderbildungsgesetz - KiBiz) zum 01. August 2014 hat die gemeinsame
Bildung, Erziehung und Betreuung aller Kinder in Kindertagesstatten nochmals eine
deutlichere Rechtsnorm erhalten und festigt damit den Weg in Inklusive
Betreuungsstrukturen fir Kinder im Vorschulalter.

Zum Jahresende 2014 werden rund 500 (229) Kinder (in Klammer: Angebote in
stadtischer Tragerschaft) mit einer - drohenden -Behinderung in Dusseldorfer
Kindertageseinrichtungen betreut. Davon 110 (50) in heilpadagogischen Gruppen, 235
(80) in ,altintegrativen® Gruppen und 155 (99) inklusiv in wohnortnahen Tagesstatten.
Insgesamt erreicht die Versorgungsquote fur Kinder mit (drohender) Behinderung
damit einen Anteil von ca. 2,2 % am gesamten Betreuungsplatzangebot in
Dusseldorfer Kindertagesstatten, was einem leichten Zuwachs gegentber dem
Vorjahr entspricht.

Mit 15 Platzen ist der Anteil an Platzen fur unter dreijahrige Kinder mit (drohender)
Behinderung bisher kaum relevant. Eine deutlich erhéhte Betreuungsnachfrage ist fur
diese Zielgruppe bisher nicht festzustellen. Erganzende Betreuungsangebote finden
sich im Bereich der Kindertagespflege. Die geplante Einrichtung von zwei integrativen
GroRtagespflegestellen im stadtischen Forderungszentrum fur Kinder verzogerte sich
auch 2014 durch eine notwendig gewordene, befristete Nutzungsanderung des
vorhandenen Raumkonzeptes.

Insgesamt wird als Zielrichtung fur Kinder mit besonderem Forderbedarf weiterhin ein
Versorgungsbedarf fur 4-5% aller Kinder angesehen, der primar durch inklusive,
wohnortnahe Angebote realisiert werden soll. Hierbei sollen Kindertagesstatten aller
Trager und Eltern/Sorgeberechtigte auch in Zukunft aktiv durch die AG Kita-Inklusiv
unterstitzt werden. Im Jahr 2014 erfolgte eine Beteiligung in insgesamt 189 Fallen zur
Klarung, Beratung und Begleitung einer Inklusiven Betreuung.
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Mit dem Kitajahr 2014/2015 wurde die finanzielle Férderstruktur far Platze in
Kindertageseinrichtungen von Kindern mit einer {(drohenden) Behinderung in
Tageseinrichtungen geandert. Die umfangreichen Anderungen der Antrags- und
Verfahrenswege wurden mit hohem Aufwand, aber in enger Kooperation von
Verwaltung, Kindertagesstatten und dem Leistungssachgebiet beim Amt flir soziale
Sicherung und Integration erfolgreich und zeitnah bewéltigt. Mit den Anderungen
verbunden ist auch die kinftige Refinanzierungssituation therapeutischer Leistungen
in den Tagesstétten. Bis zum Ende des Kindergartenjahres 2015/2016 ist den Tragern
der Einrichtungen aufgetragen, ein Betreuungs- und Fdrderkonzept zu entwickeln,
welches eine Finanzierung der Therapie durch Leistungen der gesetzlichen
Krankenversicherung, Fordermitteln aus dem Kinderbildungsgesetz (KiBiz) und des
Landschaftsverbandes beriicksichtigt.

Die Abteilung Tageseinrichtungen fur Kinder im Jugendamt Dusseldorf hat 2014
begonnen ein, die interdisziplindre Qualitat sicherndes, Gesamtkonzept zu entwickeln.
Die nachfolgende Ubersicht stellt den bestehenden Betreuungsrahmen flir Kinder mit
{drohender) Behinderung in Kindertagesstatten dar.

Die Bedeutung der F llung des Eingliederungshilfebedarfes eines Kindes mit {drohender) Behinderung
und die Auswirkungen sowie Faérdersystematiken bei Aufnahme in eine Kindertagesstitte auRerhalb heilpadagegischer Gruppen

Kind mit einer {drohenden)
Behinderung

Individueller Anspruch aus Eingliederungszhilfe
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Zur fachlichen Weiterentwicklung des Themas Inklusion und Betreuung von Kindern
mit (drohender) Behinderung in Regelstrukturen wurde im Frihjahr 2014 eine erste
Weiterbildung fur Fachkréfte in stadtischen Kindertageseinrichtungen gestartet. Die
Fortbildung widmet sich in 8 Modulen unterschiedlichen, relevanten Themenbereichen
und wird im Marz 2015 von 20 Teilnehmerinnen abgeschlossen werden. Die
kontinuierliche Fortsetzung ist geplant, sodass bis zum Jahr 2019 aus jeder
Kindertageseinrichtung in stadtischer Tragerschaft mindestens eine Fachkraft an der
Qualifizierung teilnehmen kann. Eine begleitende Fortbildung fir Leitungen der
Kindertageseinrichtungen ist konzipiert und wird ab 2015 starten.
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Bewegungscamp

Die Bewegungsfreude von Kindergartenkindern zu férdern, wurde auch im Jahr 2014
wieder im Kita-Bewegungscamp erreicht. An drei Tagen probierten insgesamt rund
900 Kinder beim dritten Kita-Bewegungscamp verschiedene Sport- und Bewegungs-
angebote aus. Das Angebot richtet sich an alle vier- bis sechsjahrigen Kinder aus den
Dusseldorfer Kindertageseinrichtungen mit ihren Erzieherinnen und Erziehern. Den
Kindern wird durch ein anregendes und spannendes Umfeld ermdglicht,
unterschiedliche Raum- und Bewegungserfahrungen zu machen, wahrend sich die
Erzieherinnen und Erzieher aus den Kindertageseinrichtungen rund um das Thema
Bewegungsférderung in Workshops fortbilden.

In 2014 wurden die besonderen Themen Inklusion, Kindertanz, Sprache und
Bewegung und Work-Life-Balance behandelt. Die positive Resonanz des Kita-
Bewegungscamps hat dazu gefuhrt, dass es jahrlich fortgesetzt und als Baustein im
Elementarbereich in das Dusseldorfer Modell der Bewegungs-, Sport- und
Talentférderung eingeflgt wird.

FUnf stadtische Tageseinrichtungen fur Kinder sind mit dem Zertifikat ,Anerkannter

Bewegungskindergarten® ausgezeichnet. Zwei davon erhielten das Zusatzzertifikat:
Pluspunkt Ernahrung.

Kennzahlen Abteilung Tageseinrichtungen fur Kinder

Tageseinrichtungen fiir Kinder

2012/2013 PIIEPIICI 2014/2015 [ 2015/2016

Plan Ist* Plan Ist* Plan Ist* Plan
Anzahl Tageseinrichtungen 331 321 335 333 349 340 355
- davon in stadtischer Tragerschaft 101 101 101 101 101 101 102
- davon in evangelischer Tragerschaft 55 55 55 56 58 57 60
- davon in katholischer Tragerschaft 73 72 73 73 74 73 73
- davon in Tragerschaft der AWO 21 18 21 21 23 21 25
- davon in Tragerschaft des DRK 12 11 14 13 15 15 15
- davon Elterninitiativen und Vereine 52 49 53 53 58 54 57
- davon sonstige Trager 17 15 18 16 20 19 23

* |stdaten des Monats Méarz des jeweiligen Kindergartenjahres

Betreuungsplatze

2012/2013 PIYEFIE A 2014/2015 N 2015/2016

Plan Ist* Plan Ist* Plan Ist* Plan

Platze inklusive Tagespflege und Sonstige 23.826 22.741 24.263 23.655 25199 24.172 25.677
Platze in Tageseinrichtungen 20.365 19.538| 20.867 20.438 21.770  20.974 22.075
- davon Platze fur Kinder mit Behinderungen 397 395 410 402 448 437 515
Platze fiir Kinder unter 3 6.721 6.142 7.277 6.905 7.944 7.371 8.251
- Versorgungsquote 38,4% 35,6% 41,5% 39,7% 45,1% 41,0% 46,7%
- davon in Tageseinrichtungen 3.944 3.611 4.553 4.342 5.140 4.798 5.274
- davon Platze fir Kinder mit Behinderungen 10 10 11 11 14 13 14
- davon in Tagespflege 1.700 1.564 1.875 1.705 2.000 1.846 2.250
- davon in Spielgruppen u. privatgew. Einrichtungen 1.077 967 849 858 804 727 727
Platze fiir Kinder von 3 bis Schuleintritt 17.007 16.497 16.931 16.695 17.200 16.746 17.371
- Versorgungsquote 98,5% 95,1% 98,6% 95,6% 99,3% 96,9% 101,1%
- davon in Tageseinrichtungen 16.323 15.825 16.259 16.041 16.575 16.121 16.746
- davon Platze fir Kinder mit Behinderungen 387 385 399 391 434 424 501

- davon in Spielgruppen u. privatgew. Einrichtungen 684 672 672 654 625 625 625
Platze fiir Grundschulkinder in Kitas 98 102 55 55 55 55 55

* |stdaten des Monats Marz des jeweiligen Kindergartenjahres
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Standorte und Sollplatze der stadtischen

indertageseinrichtungen
Sollplatze 2014/2015 fur

Einrichtung i;aZ?:I; Siﬁt' untelfli?(jz;ren Ellsngi[nvg;r?u‘lj;::ﬁtr: L:i?]r:;:r P:::e
Gesamt Stunden Gesamt Stunden Gesamt gesamt
25 | 35 | 45 25 | 35 | 45

Altestadt 9 1 11 13 0 0 13 25 0 0 25 0 38
Haroldstralle 4 1 12 16 0 0 16 18 0 0 18 0 34
Klosterstralle 96 1 13 15 0 2 13 44 2 8 34 0 59
Disselthaler StraRe 28-30 1 14 16 1 2 13 69 5 20 44 0 85
Eulerstrale 46 1 14 7 1 2 4 56 7 11 38 0 63
Marc-Chagall-Stralle 99 1 14 23 2 4 17 58 0 11 47 0 81
Sternstralle 35 1 14 17 0 0 17 61 4 12 45 0 78
Kanonierstrafle 30 1 15 5 0 2 3 36 1 10 25 0 4
Metzer StralRe 11-13 1 15 7 1 2 4 56 5 11 40 0 63
Felix-Klein-Stralle 5 1 16 12 0 5 7 50 0 10 40 0 62
Hans-Bockler-Stralle 34 1 16 0 0 0 0 60 2 8 50 0 60
Kaiserswerther Strafle 209 1 16 5 0 2 3 57 3 20 34 0 62
Stadtbezirk insgesamt 1 136 5 21 110 590 29 121 440 0 726
Hoéherweg 6 2 21 9 1 0 8 92 5 42 45 0 101
Porschestralle 7 2 22 9 0 0 9 93 5 39 49 0 102
Schliterstralle 99 2 22 15 1 2 12 65 0 21 44 0 80
SchwabstraRe 2 22 0 0 0 0 25 9 16 0 0 25
Sterntaler Weg 50 2 22 9 0 0 9 53 3 18 32 0 62
Altdorfer Stralle 10 2 23 7 1 3 3 56 0 14 42 0 63
lvo-Beucker-Strale 2 2 23 16 1 2 13 63 0 14 49 0 79
Paulusplatz 1 2 23 5 0 2 3 36 1 11 24 0 41
Stadtbezirk insgesamt 2 70 4 9 57 483 23 175 285 0 553
Weberstralle 15 3 31 16 3 2 11 69 7 25 37 0 85
Furstenwall 13 3 32 16 1 2 13 44 0 11 33 0 60
LippestraBe 5 3 32 15 1 2 12 45 2 8 35 0 60
Viehfahrtsweg 2 3 35 16 1 0 15 44 2 5 37 0 60
Brinckmannstrale 24 3 36 16 1 2 13 63 0 15 48 0 79
BrinckmannstralRe 6 3 36 0 0 0 0 35 0 2 33 0 35
Gurlittstrale 47 3 36 12 0 4 8 52 0 11 41 0 64
Himmelgeister Stralle 236 3 36 20 0 4 16 39 0 6 33 0 59
Johannes- Weyer- Stralle 7 3 36 7 0 0 7 20 0 8 12 0 27
Borsigstrale 13a und b 3 37 0 0 0 0 42 4 20 18 0 42
Schmiedestralle 55 3 37 0 0 0 0 21 4 17 0 0 21
Siegburger Stralle 12 3 37 0 0 0 0 52 0 13 39 0 52
Siegburger Stralle 139 3 37 0 0 0 0 43 4 9 30 0 43
Siemensstrale 44 3 37 0 0 0 0 50 10 40 0 0 50
StahlwerkstraRe 2 3 37 9 0 0 9 93 5 40 48 0 102
Velberter Stralle 26 3 37 9 1 0 8 96 5 43 48 0 105
Stadtbezirk insgesamt 3 136 8 16 112 808 43 273 492 0 944
Oberkasseler StralRe 57- 59 4 41 16 1 2 13 64 0 17 47 0 80
Pastor-Busch-Weg 7 4 41 0 0 0 0 42 1 6 35 0 42
Aldekerkstrafie 25 4 42 16 1 0 15 49 5 20 24 0 65
Stirzelberger Stralle 33 4 43 18 0 1 17 78 0 17 61 0 96
Stadtbezirk insgesamt 4 50 2 3 45 233 6 60 167 0 283
WeiRdornstraRe 14a 5 51 16 3 2 11 44 2 5 37 0 60
Im Grund 99 5 52 0 0 0 0 45 0 25 20 0 45
Kesselsbergweg 23 5 53 22 1 4 17 60 3 11 46 0 82
Heinrich-Holtschneider-Weg 20 5 54 16 1 2 13 66 0 17 49 0 82
Heinrich-Waldbréhl-Weg 10 5 54 16 1 2 13 44 2 8 34 0 60
Wittlaerer Kirchweg 5 5 54 0 0 0 0 44 0 13 31 0 44
Am Litzgraben (Provisorium) 5 55 8 0 0 8 9 0 0 9 0 17
Angeraue 3 5 55 0 0 0 0 82 0 26 56 0 82
Stadtbezirk insgesamt 5 78 6 10 62 394 7 105 282 0 472
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Sollplatze 2014/2015 fir

Einrichtung i(taaz?:I; S;:?It_ untelfg(jzrhren El?ii:nvgr;t?u\lj;:;sz ii?:;;lr P:::e
Gesamt Stunden Gesamt Stunden Gesamt gesamt
25 | 35 | 45 25 | 35 | 45

Volkardeyer Weg 5 6 61 6 0 2 4 52 10 8 34 0 58
Am Walbert 10 6 62 12 0 4 8 43 0 11 32 0 55
Cloppenburger Weg 32 6 62 18 0 0 18 36 0 5 31 0 54
David Stralte 17 6 63 15 1 0 14 36 1 10 25 0 51
Dllmener Weg 25a 6 63 18 0 0 18 57 5 16 36 0 75
Linener Stralte 1 6 63 9 1 0 8 71 18 18 35 0 80
Sankt- Franziskus- Stralle 157 6 63 16 1 2 13 40 0 11 29 0 56
Sankt- Franziskus- Stralle 175 6 63 0 0 0 0 19 0 5 14 0 19
Erwin-Rommel-Strale 17 6 64 16 1 2 13 68 7 23 38 0 84
Scheffelstralle 26 6 64 12 0 4 8 91 0 31 60 0 103
Zaunkonigweg 1 6 64 0 0 0 0 31 1 6 24 0 31
Stadtbezirk insgesamt 6 122 4 14 104 544 42 144 358 0 666
Aloys-Odenthal-Platz 1 7 71 0 0 0 0 40 0 10 30 0 40
Diepenstralle 28 7 71 0 0 0 0 40 0 0 40 0 40
Gustav-Kneist-Weg 4 7 71 16 1 2 13 87 5 36 46 0 103
Katharinenstrafle 28 7 71 15 0 2 13 42 0 13 29 0 57
Marie-Curie-Stralle 9 7 71 16 3 0 13 44 2 11 31 0 60
SulzbachstralRe 6 7 72 16 1 2 13 68 5 30 33 0 84
HulsmeyerstralRe 28 7 73 15 0 2 13 44 2 8 34 0 59
Stadtbezirk insgesamt 7 78 5 8 65 365 14 108 243 0 443
Am Hackenbruch 29 8 81 15 1 3 11 69 16 17 36 0 84
Posener StralRe 128 8 81 0 0 0 0 20 20 0 0 15 35
Am Pflanzkamp 28a 8 82 11 0 4 7 49 0 14 35 0 60
Annweiler StraRe 15 8 82 9 0 0 9 68 4 31 33 0 77
Billenkothenweg 51 8 82 9 0 0 9 48 0 6 42 0 57
Fuldaer Strale 33a 8 82 16 1 3 12 67 6 23 38 0 83
Hasseler Richtweg 78 8 82 0 0 0 0 20 4 16 0 15 35
Offenbacher Weg 43 8 82 16 1 3 12 68 5 24 39 0 84
RichardstralRe 8 8 82 9 0 0 9 75 2 30 43 0 84
Chemnitzer Stralle 43 8 83 16 4 3 9 62 2 15 45 0 78
Gothaer Weg 59 8 83 0 0 0 0 50 0 0 50 0 50
PirolstralRe 26 8 83 16 1 3 12 68 5 24 39 0 84
Gerresheimer LandstralRe 91 8 84 0 0 0 0 67 7 27 33 0 67
Stadtbezirk insgesamt 8 117 8 19 90 731 71 227 433 30 878
Opladener Strafte 60 9 91 5 0 2 3 36 1 8 27 0 41
Otto-Hahn-Strale 40 9 91 13 1 2 10 55 7 23 25 0 68
Reusrather Stralle 3 9 91 8 0 0 8 70 5 23 42 0 78
Werstener Feld 12 9 91 7 1 0 6 58 5 15 38 0 65
Kaldenberger StralRe 45 9 93 9 1 0 8 89 5 39 45 0 98
Buchenstralle 14a 9 94 0 0 0 0 60 0 20 40 0 60
Balckestralle 11 9 95 15 1 2 12 64 1 19 44 0 79
Kolhagenstr 11 9 95 25 2 2 21 50 0 8 42 0 75
Robert- Kratz- Weg 20 9 96 9 0 0 9 48 0 11 37 0 57
Altenbriickstralle 57 9 98 9 0 0 9 46 0 10 36 0 55
Am Koéhnen 71 9 98 14 2 2 10 47 5 22 20 0 61
Braunsberger Stralle 19 9 98 12 2 2 8 30 2 6 22 0 42
Frohlenstralle 9 9 98 15 0 2 13 67 5 23 39 0 82
In der Donk 66 9 98 15 0 2 13 87 5 32 50 0 102
Potsdamer StralRe 39 9 98 7 1 3 3 14 1 2 11 0 21
Rathenower Stralle 15 9 98 13 1 4 8 72 4 24 44 0 85
Stadtbezirk insgesamt 9 176 12 23 141 893 46 285 562 0 1069
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Sollplatze 2014/2015 fur
Einrichtung i(taaz?:I; Siﬁt' untelf?‘.jlzrhren El?ii[nvgr;t?u\lj;:;ﬁ; iif:jilr P:::e
Stunden Stunden gesamt
Gesamt Gesamt Gesamt
25 | 35 | 45 25 | 35 | 45

Carl- Friedrich- Goerdeler Stralle 2 10 101 0 0 0 0 60 0 12 48 0 60
Emil-Barth-StraRe 157 10 101 16 1 2 13 48 6 23 19 0 64
Otto-Braun-Stralle 20 10 101 6 0 2 4 39 5 20 14 0 45
Stettiner Stralle 32 10 101 21 1 4 16 56 0 14 42 0 77
Stralsunder Strale 28 10 101 15 1 2 12 37 0 5 32 0 52
Wittenberger Weg 44 10 101 14 1 2 11 41 0 13 28 0 55
Dresdener StralRe 59 10 102 10 0 4 6 50 0 11 39 0 60
Graf-von-Staufenberg- Stralle 71 10 102 9 0 0 9 23 0 0 23 0 32
Ingeborg-Bachmann-Straflte 29 10 102 16 1 2 13 43 1 14 28 0 59
Philipp-Scheidemann-Stralle 15 10 102 16 1 3 12 43 1 14 28 0 59
Stadtbezirk insgesamt 10 123 6 21 96 440 13 126 301 0 563
Disseldorf insgesamt 1.086 60 144 882 5.481 294 1.624 3.563 30 6.597

Gruppenformen und deren Anzahl in stadtischen Einrichtungen

Gruppenform I: 2013/2014 AN ETPIk K

Kinder im Alter von zwei Jahren bis zur Einschulung 69 74
Kinderzahl Wodchentliche Betreuungszeit

a 20 Kinder 25 Stunden

b 20 Kinder 35 Stunden

c |20 Kinder 45 Stunden

Gruppenform II: 2013/2014 AR ETPIkE

Kinder im Alter von unter drei Jahren 0 1
Kinderzahl Waéchentliche Betreuungszeit

a 10 Kinder 25 Stunden

b 10 Kinder 35 Stunden

c |10 Kinder 45 Stunden

Gruppenform lil: 2013/2014 AR ETPIKE

Kinder im Alter von drei Jahren und élter 194 186
Kinderzahl Waéchentliche Betreuungszeit

a 25Kinder 25 Stunden

b 25 Kinder 35 Stunden

¢ 20 Kinder 45 Stunden

Diisseldorfer Familiengruppe 2013/2014 Bk ETPOKE)
wochentliche Betreuungzeit 45 Stunden 68 69
9 Kinder im Alter von unter drei Jahren
8 Kinder im Alter von drei Jahren und alter
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B4 - 51/3 Jugendforderung

Abteilungsleiter Stephan Glaremin
Stellvertreter Bernd Nagel

2013 2014
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 326 343
2013 2014
Produkt: Jugendarbeit
Ertrag 130.721 124179
Aufwand 4.427.091 4.528.156
Produkt: Einrichtungen der Jugendarbeit
Ertrag 5.556.065 5.620.216
Aufwand 22.331.655 23.644.354
Produkt: Jugendsozialarbeit, Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
Ertrag 5.381.581 863.336
Aufwand 13.234.078 12.599.424
Generelles

Die Abteilung Jugendférderung ist zustandig fur die Aufgabenfelder Jugendarbeit,
Einrichtungen der Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und den erzieherischen Kinder-
und Jugendschutz (§§ 11-14 SGB VIII).

Am 31. Dezember 2014 waren insgesamt 343 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
unterschiedlicher Professionen in den verschiedenen Aufgabenbereichen tatig.

Die inhaltliche Ausgestaltung der Arbeit ist im Kinder- und Jugendférderplan
festgelegt. Dieser gesetzlich vorgeschriebene Plan ist gultig fur die jeweilige
Ratsperiode. Der aktuelle Dusseldorfer Férderplan wurde in 2014 erarbeitet und 2015
durch den Rat der Landeshauptstadt Dusseldorf in Kraft gesetzt. Der Plan ist durch
einen breiten Mitwirkungsprozess von Kindern, Jugendlichen, Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern gemeinsam mit den freien Tragern entstanden.

Daruber hinaus werden von der Abteilung die tragerubergreifende Steuerung und
Koordinierung der offenen Kinder- und Jugendarbeit Gbernommen. Gleichzeitig
werden 31 eigene Einrichtungen unterhalten. Diese sind zum Teil Kooperationspartner
und Bildungsanbieter in der Offenen Ganztagsgrundschule und Vertragspartner
zahlreicher Schulen im Rahmen von verlasslichen Angeboten fur Schulkinder. Die
Einrichtungen der Jugendarbeit sind ein wichtiger Bestandteil des Bildungsangebots in
der Landeshauptstadt Dusseldorf. Offene Kinder- und Jugendarbeit bietet dartber
hinaus Kindern, Jugendlichen und Familien taglich an 76 Orten ein umfangreiches
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Angebot zur Unterstutzung der positiven Entwicklung vom Jugendlichen zum
Erwachsenen. Davon ausgehend werden auch zunehmend mobile Angebote
gemacht.

Neben der offenen Kinder und Jugendarbeit organisieren die Jugendverbande
vielfaltige und wichtige Angebote der Freizeitgestaltung fur Kinder und Jugendliche.
Dies geschieht in Form von regelmafRigen Gruppenstunden, Ferienfreizeiten,
Bildungsangeboten und Projekten.

Die enorme Breite der Kinder- und Jugendarbeit wird exemplarisch deutlich an den
Dusselferien. Auch im Jahr 2014 waren die Dusselferien wieder ein beliebtes Angebot
fur Kinder und Jugendliche. Es war wiederholt moglich, Gber 10.000 Kindern und
Jugendlichen einen Ferienplatz in und aul3erhalb von Dusseldorf anzubieten. Die
Angebote wurden im Rahmen einer Broschlre und auf der Internetplattform des
Jugendrings beworben.

Folgende weitere stadtweiten Veranstaltungen verdeutlichen das Spektrum der
Kinder- und Jugendarbeit:

e Girls'Day & Madchenkulturwochen
e Boys’-Day & Jungen-Aktionstage
e Marchenwoche

e Olympic-Adventure-Camp

e Weltkindertag

¢ Kinder-Kino-Fest

e Nacht der Jugendkultur

Daruber hinaus unterstutzten die Jugendfreizeiteinrichtungen in vielen Stadtteilen und
Wohngebieten Stadtteil-, Stralen- und Einrichtungsfeste mit vielen tollen Angeboten
fur Kinder, Jugendliche und Erwachsene.

Auch die Geschaftsstelle des Jugendrats ist in der Abteilung Jugendforderung
angesiedelt. Sie begleitet das Gremium und unterstitzt die Partizipation der gewahlten
Vertreterinnen und Vertretern des Jugendrats. Im Jahr 2014 fanden insgesamt acht
offentliche Sitzungen und ein gemeinsames Planungswochenende statt. Neben den
regularen Sitzungsterminen hat der Jugendrat eine Vielzahl von Veranstaltungen
umgesetzt, so wurde u. a. ein Jugendaustausch mit Istanbul durchgefihrt.

Das Sachgebiet Jugendsozialarbeit ist angesiedelt im Jugendjobcenter auf der
Grafenberger Allee. Hier bilden die Kolleginnen und Kollegen des Jugendamtes eine
BlUrogemeinschaft mit der Bundesagentur fir Arbeit und dem Jobcenter Dusseldorf,
um jungen Menschen eine Anlaufstelle, unabhangig vom Rechtskreis, fur alle Fragen
rund um den Ubergang von Schule und Beruf anzubieten. Das Sachgebiet umfasst
aber noch weitere Handlungsfelder, dies sind insbesondere:

e Jugendberufshilfe mit der Beratung Ubergang Schule-Beruf / Angeboten an
Schulen

e Angebote der Schulsozialarbeit

e Schulverweigerungsprojekte wie zum Beispiel im ,Rather Modell®

¢ Jugendwohnen

18



e Pravention und Intervention fur Jugendliche und junge Erwachsene mit dem
Lebensmittelpunkt auf der Stral3e.

Besonders im Bereich der Schulsozialarbeit galt es im Jahr 2014, die qualitative
Absicherung der Betreuung von Kindern und Jugendlichen zu intensivieren. Durch den
breiten Ausbau der Schulsozialarbeit war es wichtig, gemeinsam mit den Schulen und
freien Tragern verbindliche Qualitats- und Leistungsstandards zu setzen. Im Jahr 2015
wird es erneut zu einem Ausbau kommen, so dass es moglich ist, dieses
Jugendhilfeangebot an fast allen Schulen in Dusseldorf zu installieren und so einen
wichtigen Beitrag fur ein gelingendes Aufwachsen zu leisten. Die ,Fachstelle
Schulverweigerung® hat sich fest etabliert und ist als wichtiger Baustein in der
Schulsozialarbeit nicht wegzudenken.

Im Rahmen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes wurden die
verschiedenen Handlungsfelder bearbeitet. Mitte des Jahres wurde die Fachstelle
Gewaltpravention in die Regelarbeit Uberfuhrt. Im Jahr 2015 gilt es nun, an den auch
schon in 2014 aktuellen Themen wie Elternarbeit, Gesundheitspravention und des
Medienschutzes weiterzuarbeiten. Das Thema Extremismus ist weiter eng im Blick zu
behalten. Dazu ist im Jahr 2014 ein neues Projekt mit ,Wegweiser* entstanden,
welches wichtige Impulse im Kampf gegen politischen Salafismus einbringt.

Kennzahlen Abteilung Jugendférderung

Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtungen

2012 PIIE 2014
Anzahl insgesamt 67 67 64 *
- davon in stadtischer Tragerschaft 31 31 31
- davon in kirchlicher Tragerschaft (ev./rk.) 21 21 18 *
- davon in anderen Tragerschaften/Initiativen 15 15 15
Teilnehmerinnen/Teilnehmer insgesamt 22.384 22,723 21.981
Dusselferien - inklusive freier Trager 10.700 10.112 10.495
Kinder Kino Tage 10.184 11.086 9.911
Schulaufgaben-Hilfen (beendet am 31. Juli 2011) 0 0 0
OGS-Vertrage (Betreuung) 1.500 1.525 1.575
*Zusammenlegung von 3 Einrichtungen
Stadtische Kinder- u. Jugendfreizeiteinrichtungen

2012 2013 LI
Besucherinnen/Besucher 676.000 646.953 616.735
Madchenanteil 43,60% 43,50% 43,0%
Offnungstage im Jahr (Mittelwert) 241 243 245
Offnungsstunden pro Woche 31 30 30
Offnungsstunden am Wochenende 3.410 3.222 3.204
Kinder- u. Jugendfreizeiteinrichtungen freier Trager

2012 PTXE] _ Plan 2014]
Besucherlnnen 352.681 345.724 319.000
Mé&dchenanteil 44% 43% 41%
Offnungstage im Jahr 229 221 223
Offnungsstunden pro Woche 30 29 28
Offnungsstunden am Wochenende 2.505 2.190 2.199
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Jugendsozialarbeit

2012 PGH 2014
Beratungsstelle fir arbeitslose Jugendliche und junge Erwachsene
Beratungsfalle (neu) 365 43 432
Beratungsgesprache insgesamt 745 762 857
Beratung Ubergang Schule — Beruf an Haupt- und Gesamtschulen
Betreute Schilerinnen insgesamt 218 G 235 207
Beratungsgesprache insgesamt 702 555 430
Beratung Ubergang Schule - Beruf an Berufskollegs
Betreute Schillerlnnen insgesamt _ 224 - 178 150
Beratungsgesprache insgesamt . a7 ! 453 405
Bildungsfahrten 2 0 0

2012 PE _ 2014)
Beratungsstelle Ubergang Schule — Beruf der Diakonie
Betreute Schilerlnnen insgesamt "~ 366 399 285
Beratungsgesprache insgesamt 1.667 1.658 1.070
»Dreisprung* Beratung Ubergang Schule - Beruf des Caritasverbandes
Betreute Schillerinnen insgesamt _ ______________________ 702 597 489
Beratungsgesprache insgesamt 1.068 872 923
,Step by step” Beratung Ubergang Schule - BerufdesBBZAWO
Betreute Schillerinnen insgesamt ~ _____________________ 100G 120 150
Beratungsgesprache insgesamt 2.152 2.289 2.689
Tréager / Platze 2012 PIEE]l 2014
1.SGBVNI-MaBnahmen
AWOBBZ 030 T30 30
Jugendberufshiffe gGmbH _ ~ ~ " T T ] 15 15 115
Gesamt 145 145 145
2.SGBWI-MaBnahmen
AWOBBZ 452 495 469
Jugendberufshilfe gGmbH _ ~~~~__ T T 38 433 351
Gesamt 800 928 820
3.SGBII-Ma@nahmen
AWOBBZ . 4 70 105
Caritasverband . _______.50_
Jugendberufshilfe gGmbH _ ~~ "~ T T ] 170 0 192 145
Gesamt 260 262 250
‘Tréger / Anzahl der Standorte 2012 PIEE]l 2014
AWOBBZ i 14
Caritasverband M 13 18
Diakonie 2. 12 11
INVIA - 3. 3. 3
DRK 4. 4. 4
KM 1 (R 1
Pestalozzihaus (R T 1
JBHGmbH 1o T 1
Gesamt 50 48 53
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Freie Trager: Schulsozialarbeit/BuT

Tréger / Standorte 2012 PIEEl 2014
2 - N 12
Caritasverband . ______ 18 18 14
Diakonie ..tz % "
DRK . S S 3
SOS-Kinderdorfe.v. S . 5. 5
Pestalozzihaus . T T ]
JBHGmbH 2 2. 2
AGBeV. . S S 3
Forderverein . oo T ]
Flingern Mobil T T 1
Gesamt 59 57 53
Trager / Standorte / Plitze 2012 PIEE] 2014
AwOBBZMitte . ____.2 20 20
Caritasverband S4d 25 .25 25
JBHGmbH Halle14 - 25 ____.2 25
Diakonie Pravention GHS Graf-Recke-Str. ¢ 0 .30 30*
Gesamt 100 100 100

*bis 31.07.2014

Freie Trager: Jugendwohnen
Triger | Plitze 2012 PIEE]l 2014

Kolpinghaus 36 36 36

Freie Trager: Beratung Jugendlicher mit dem
Tréger / Betreute Jugendliche 2012 2013m
AWO BBZ Treffpunkt & Werkstatt
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B5 - 51/4 Kinderhilfezentrum

Abteilungsleiter Stephan Siebenkotten-Dalhoff
Stellvertreter Franz-Dieter Lucke

2013 2014
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 127 131
2013 2014
Produkt: Kinderhilfezentrum
Ertrag® 8.569.133 9.648.112
Aufwand 10.197.085 10.596.182
Produkt: Adoptionsvermittlung, Pflegekinderdienst
Ertrag 266.260 308.305
Aufwand 1.206.886 1.294.897

* Aufgrund von Abgrenzungen sind in den Haushaltsdaten 2013 die Ertrage des Kinderhilfezentrums nicht vollstandig abgebildet.

Generelles

Die umfangreichen Baumalinahmen im Rahmen der Brandschutzsanierung

konnten abgeschlossen werden. Neben dem Gewinn an Sicherheit haben diese auch
die Wohnqualitat sowohl flr unsere Kinder und Jugendlichen als auch fur unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entscheidend verbessern konnen.

Inhaltlich lag der Schwerpunkt auf der Konsolidierung der padagogischen Projekte und
Konzepte aus 2013. Das waren unter anderem:
e Partizipation mit der Zusammenarbeit mit dem gewahlten ,Senat” der Kinder
und Jugendlichen, die Arbeit in den madchen- und jungenspezifischen Gruppen
e die weitere theoretische Konzeptionierung und der Ausbau der
erlebnispadagogischen Aktivitaten

e die Medienpadagogik einschlieRlich der (Neu-)Ausstattung der Gruppen mit
Computern fur Kinder/Jugendliche

e Umgang mit Gewalt- und Konfliktsituationen, konzeptionelle Anforderungen der
Inobhutnahme.

2014 hielt das Kinderhilfezentrum folgende Angebote vor:
e 45 Platze stationar in funf Wohngruppen mit je neun Platzen
o 35 Platze stationar in sieben AulRenwohngruppen mit je funf Platzen
e 16 Platze in zwei Inobhutnahmegruppen fir Jugendliche (getrennt fir Jungen
und Madchen

e 6 Platze in einer Kleinkinderschutzgruppe
e 10 Platze in einer Inobhutnahme fur Kinder von 7 — 13 Jahren
e 9 Platze in einer Diagnostikgruppe
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e 16 Platze in zwei Tagesgruppen
e Vier Wohnungen fur betreutes Wohnen fur Familien
e Ambulante Familienhilfe

AuBRenwohngruppen

Die Uberflihrung der AuRenwohngruppen mit je fiinf Platzen in die Kooperation zu
einem freien Trager ist zum 1. Januar 2015 erfolgt. Somit konnte das wichtige Ziel
erreicht werden, den Kindern und Jugendlichen - auch unter veranderten
Rahmenbedingungen - die fir sie wichtigen Bezugspersonen zu erhalten und somit
Kontinuitat, Verlasslichkeit und Sicherheit zu gewahrleisten.

Pflegekinderdienste

Subsidiaritat in der Pflegekinderhilfe wird in Dusseldorf seit vielen Jahren praktiziert.
Auf Initiative des Jugendamtes nimmt die Arbeitsgemeinschaft Pflegekinderhilfe (AG
78 SGB VIIl) 2015 die Arbeit auf, um im regelmafligen Dialog mit den freien Tragern
die Weiterentwicklung der Pflegekinderhilfe und Qualitatssicherung in Dusseldorf zu
befordern.

Der Einladung des Oberburgermeisters zum grof3en Preis der Landeshauptstadt am
5. Oktober 2014 auf der Galopprennbahn sind 91 Pflegefamilien (345 Personen)
gefolgt. Alle Familien bedanken sich herzlich fur die freundliche Einladung, die als
Ausdruck der Wirdigung und Anerkennung der Leistungen von Pflegefamilien gerne
angenommen wurde.

e Vollzeitpflege § 33 Satz 1 SGB VIII:
341 Kinder waren zum Stichtag 31. Dezember 2014 in Pflegefamilien
(325 =2013; 295=2012; 310=2011) in Vollzeitpflege.

o Pflegekinder nach Trager: 178 Pflegekinderdienst Kinderhilfezentrum,
110 Pflegekinderdienst Diakonie in Dusseldorf (DID) und 53
Pflegekinderdienst Sozialdienst katholischer Frauen und Manner
(SKFM).

o 24 abgeschlossene Bewerberverfahren standen neun Neuvermittlungen
gegenuber.

Tendenz: Die Vermittlung in Fremdpflegefamilien ist weiter ricklaufig,

nominal 125 (37 %). Die Verwandten- u. Netzwerkpflegefamilien nehmen

weiter zu auf 216 Falle (63 %). 2008 lag das Verhaltnis Fremdpflege zur

Verwandtenpflege genau umgekehrt bei 63 % zu 37 %.

Die Auslastung der insgesamt 6 Vollzeitstellen im Pflegekinderdienst
Kinderhilfezentrum lag in 2014 bei 101%. Die freien Trager waren zudem
mit 4,5 Vollzeitstellen im Arbeitsfeld tatig und wurden Gber den
Rahmenvertrag gefordert.

Herausforderung in 2015: Die Suche nach Pflegefamilien flr Kinder mit unklarer
Entwicklungsprognose, zum Beispiel aufgrund von Suchtmittelmissbrauch der
Eltern wahrend der Schwangerschaft und anschlielenden heilpadagogischem
Bedarf der Pflegekinder ist langwierig und zunehmend schwierig.
Pflegefamilien, die sich dieser Herausforderung stellen, massen gefunden
werden und bendtigen neben einem professionellen Unterstitzungsnetzwerk
Qualitatsstandards, zum Beispiel zur Entlastung, die ein dauerhaftes
Zusammenleben ermoglichen.
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e Familiare Bereitschaftsbetreuung (FBB)
Ein erklartes Ziel ist es, Kinder, die in Dusseldorf in Not geraten sind,
bedarfsgerecht aufnehmen und versorgen zu kénnen. Die zentrale Koordination
unter Beachtung der Bedarfe der Kinder sichert die Zugange in stationarer
Form in FBB und den Schutzgruppen.

Das Leistungsangebot der Familidren Bereitschaftsbetreuung im Rahmen der
Hilfen zur Erziehung nach § 33 in Verbindung mit § 42 SGB VIII wird von den
freien Tragern der Diakonie und der Arbeiterwohlfahrt (AWO) und seit jingster
Zeit auch dem Sozialdienst katholischer Frauen und Manner (SKFM) zur
Verflugung gestellt.

In 2014 wurde durch die Fachberatungen und Sachgebietsleitungen das
Eckpunktepapier zu Qualitatsstandards erarbeitet, indem die erforderlichen
Qualitatsentwicklungen beschrieben sind.

e FBB fur Sauglinge und Kinder bis zum fiinften Lebensjahr

o 2014 waren insgesamt 86 Sauglinge und Kleinkinder (89 in 2013) - davon
30 im Pflegekinderdienst Kinderhilfezentrum - in 46 Bereitschafts-
pflegefamilien platziert.

o Platze nach Trager: 12 Pflegekinderdienst Kinderhilfezentrum,
15 Pflegekinderdienst Diakonie in Dusseldorf (DID), 15 Pflegekinderdienst
Arbeiterwohlfahrt (AWO) und 4 Pflegekinderdienst Sozialdienst katholischer
Frauen und Manner (SKFM).

o 41 Neuaufnahmen standen 41 Entlassungen gegenuber.

o Entlassungen teilten sich folgendermalien auf:

" Ruckkehr Eltern =27 %
- Mutter/Kind-Einrichtung = 7%
. Adoption = 5%
- Pflegefamilie =17 %
" Verwandtenpflege = 7%
. Erziehungsfamilie § 33 Satz2 =20 %
" Stationare Hilfen =12 %
. ohne Anschlusshilfe = 5%

e FBB fur Kinder ab sechs und Jugendliche bis zum 17. Lebensjahr
o Zudem waren 23 Kinder und Jugendliche in der Altergruppe 6 bis 17 Jahre
in acht FBB-Stellen platziert.

Aufgabenstellung: Um Doppelbelegungen in Bereitschaftsfamilien zu vermeiden, ist
eine angemessene Zahl Bereitschaftsstellen fur alle Altersgruppen vorzuhalten.

MalRnahme: Werbekampagne ,20 Bereitschaftspflegefamilien gesucht® wurde am

29. September 2014 gestartet. Der Jugendhilfeausschuss wurde Anfang 2015 Uber
den Erfolg der Kampagne informiert.
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Adoption

Die Adoptionsvermittlung ist eine Pflichtaufgabe des Jugendamtes (§§ 2 Abs 1, 9a
Adoptionsvermittlungsgesetz — AdVermiG). Die Adoptionsvermittlungsstelle bildet
aufgrund der fachlichen Nahe zusammen mit dem Pflegekinderdienst in der Abteilung
Kinderhilfezentrum ein Sachgebiet. Die Auslastung der Adoptionsvermittiungsstellen
lag im Jahreswert von 108% bei der Diakonie und bei der Stadt. Insgesamt waren 19
Kinder in Adoptionspflege, acht Neuvermittlungen wurden geleistet. Weitere
Adoptionsaufgaben konnten fach- und sachgerecht bearbeitet werden.

Das Gesetz zur Regelung der vertraulichen Geburt ist zum 1. April 2014 in Kraft
getreten. Die Adoptionsvermittlungsstellen initiierten den Austausch mit den
Beratungsstellen im Schwangerschaftskonflikt in Dusseldorf zur Abstimmung
gesicherter Ablaufplanungen im Schnittfeld gemeinsamer Aufgabenstellungen zur
vertraulichen Geburt.

Kennzahlen Abteilung Kinderhilfezentrum

Auslastung |

Angebot Plan 2012 PIIE] 2014
Inobhutnahme 90% 100% 93% 93%
Kleinkinderschutzgruppe 90% 117% 113% 113%
Madchenschutzgruppe 90% 93% 94% 94%
Jungenschutzgruppe 90% 89% 146% 146%
Wohngruppen 95% 87% 92% 92%
Tagesgruppen 100% 103% 97% 97%
Betreutes Wohnen fiir Familien 100% 135% 126% 126%

Famildre Bereitschaftsbetreuung (FBB)

2012 % 2013 g4 2014

Aufnahmen FBB insgesamt 64 100,0 63 100 60 100,0
davon mannlich 30 47,0 23 36,5 27 45,0
weiblich 34 53,0 40 63,5 33 55,0
davon deutsch 55 86,0 55 87,3 49 81,7
auslandisch 9 14,0 8 12,7 11 18,3
Alter der aufgenommenen Kinder

0- 3 Jahre 45 70,0 39 61,9 40 66,7
4- 6 Jahre 4 6,2 7 111 1 1,7
7-10 Jahre 1 1,6 2 3,2 1 1,7
11-12 Jahre 1 1,6 4 6,3 4 6,7
13 Jahre 1 1,6 2 3,2 1 1,7
14 Jahre und alter 12 19,0 9 14,3 13 21,7
Verweildauer

1-5 Tage 6 11,0 2 4.4 1 1,7
6-42 Tage 7 12,0 9 20,0 17 28,3
bis 12 Monate 34 60,0 34 75,6 41 68,3
bis 24 Monate 10 17,0 0 0,0 1 1,7
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Vollzeitpflege *

2012 % 2013 % %
Kinder in der Pflegefamilie 295 1000 325 100 341 1000
davon in Verwandtenpflege 147 49,8 186 57,2 216 63,3
Alterder Kinder o
0-3Jabre ... .3 __ 105 42 129 41 120
4-6Jdabre o _____.88___ 197 64 197 58 170
7-13Jahre . 122 414 124 382 142 416
14-18Jabre . 61 27 mo.o..219 T 226
Uber 18 Jahre 23 7,8 24 7,4 23 6,8
Beendete Pflegeverhéltnisse 36 1000 . 43 100 37  100,0
durch Rickfuhrung ~~~~ """ T 3. 83 493 | | 81
Verselosténdigung """ TTTTTTTTA6 444 0 233 o 243
Uberleitung gem. §418GBVII 0 .00 o 00 o 0,0
Uberleitung gem. § 34 SGB VI~~~ """ """~ 6 167 6 140 7 189
Adoptionspflege 2_ .56 1 3 70 2 5,4
Abgabe an ein anderes Jugendamt 6___ 167 15 349 16 433
Sonstige Griinde 3 8,3 5 11,6 0 0,0
Geworbene u. qualifizierte Pflegefamilien 41000 3 100 27 1000
davon Disseldorfer Bewerber 19 432 25 641 14 519
frelePlatze " 43 100 35 100 24 100
davon Disseldorfer Bewerber 17 39,5 23 65,7 14 58,3
Vermittelte Pflegekinder _______________16__ 1000 14 10 9 1000
davon aus Einrichtung o ___00 ____( 0o ____ 00 o 0,0
davon aus Bereitschaftspflegefamile 12 750 12 .87 8 89
davon aus Herkunftsfamilie 4 25,0 2 14,3 1 1,1

* Die Angaben beziehen sich auf die Gesamtzahlen von JA, Diakonie und SKFM
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B6 - 51/5 - Abteilung Soziale Dienste

Abteilungsleiter
Stellvertreter

Peter Lukasczyk
Gisbert Rottmann

2013 2014
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 213 222
2013 2014
Produkt: Hilfe zur Erziehung
Ertrag 10.357.115 19.891.353
Aufwand 92.485.295 98.435.402
Produkt: Gerichtshilfen
Ertrag 4.420 5.095
Aufwand 1.398.935 1.361.538
Produkt: Altenhilfe
Ertrag 19.251 24 .875
Aufwand 1.259.851 1.351.204
Generelles

Zur Abteilung ,Soziale Dienste® gehoren als wesentliche Bereiche der
Bezirkssozialdienst mit den Aufgaben Kinderschutz, Hilfe zur Erziehung,
Eingangsberatung, Trennungs- und Scheidungsberatung sowie Hilfen fur Kinder mit
seelischer Behinderung, die Amtsvormundschaft und die Jugendhilfe im
Strafverfahren.

Hilfen zur Erziehung

Der Bereich der Hilfen zur Erziehung hat im Gesamtspektrum aller Leistungen der
Jugendhilfe eine groRe Bedeutung im Rahmen der Leistungsfahigkeit einer Kommune.
In fiskalischer Hinsicht stellt dieses Feld das zweith6chste monetare Segment
bundesweit dar (2013 waren es 8,7 Milliarden Euro). So auch in Dusseldorf. 2014
betrug der Aufwand im Produkt Hilfen zur Erziehung 98,4 Millionen Euro. Dieser
Kostenblock bildet sich grundsatzlich in zwei Bereichen ab, die stationaren Hilfen und
die ambulanten Hilfen. Wobei der stationare Bereich der wesentlich dominantere ist
und damit in der fachlichen und fiskalischen Steuerung von herausragender
Bedeutung.

Neben der fiskalischen Steuerung, ist die fachliche Steuerung eine wichtige Aufgabe
fur die offentlichen Trager und die Gruppe der Anbieter von Leistungen. Die
Verantwortung fur die Kinder, Jugendlichen und deren Eltern, die aufgrund einer
staatlichen Intervention aus der Herkunftsfamilie genommen wurden oder deren Eltern
eine Hilfe aulRerhalb der Familie beantragen, ist enorm. Oft bleiben die jungen
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Menschen viele Jahre, teilweise bis zu lhrer Verselbststandigung in unterschiedlichen
Formen von stationaren Angeboten.

Um diese Leistungen dauerhaft zu sichern, bedarf es eines Qualitdtsmanagements
sowohl auf der Seite des oOffentlichen Tragers in der Steuerungsverantwortung als
auch fur die leistungserbringenden Anbieter.

Spatestens mit der Aufnahme des § 79a SGB VIII im Jahr 2012 haben die
Jugendamter die Verpflichtung, fur alle Leistungen der Jugendhilfe Qualitatskriterien
zu erarbeiten und eine kontinuierliche Qualitatsentwicklung zu betreiben.

Bereits 2011 begann ein intensiver Dialog zwischen den Leistungsanbietern und der
Verwaltung, wie ein solcher Prozess in die Wege geleitet werden kann. In diesem
Prozess wurde 2014 ein wichtiges Zwischenziel erreicht. Im Ergebnis wurden neun
Kernfelder identifiziert, ausfuhrlich beschrieben sowie in weitere Unterprozesse
zergliedert und ebenfalls operationalisiert. Diese Bereiche wurden als wesentlich fur
eine gelingende Hilfestruktur identifiziert:

Aufnahme in eine Einrichtung

Beteiligungsformen von Kinder, Jugendlichen und Eltern in Einrichtungen
Bildung

Schutz von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen

Umgang bei Krisen

Sexualpadagogische Konzepte

Medienkompetenz

Verselbststandigung

Integration in das Qualitatsmanagement des Anbieters

CONSORWN =

Die Verwaltung und die Leistungsanbieter werden nun die beschriebenen Prozesse in
ihre Qualitatsverfahren einbinden und kontinuierlich weiterentwickeln.

Im Rahmen der Vereinbarungen neuer Entgelte werden neben den fiskalischen
Prufungen nun auch Prafungen zur Entwicklung der Qualitatsstandards beim
beantragenden Leistungsanbieter durch die Verwaltung stattfinden. In einem
kontinuierlich stattfindenden Qualitatszirkel werden die gemeinsamen Vereinbarungen
zusammen weiter entwickelt.

FUr den ambulanten Leistungsbereich ist ein vergleichbarer Prozess fir den nachsten
Berichtszeitraum geplant.

Amtsvormundschaften

Die Sachgruppe Amtsvormundschaften des Jugendamtes Dusseldorf wirbt seit 2011
gezielt um ehrenamtliche Vormunder und hat hierfir folgendes Angebot entwickelt.
Nach einem Gesprach Uber die allgemeinen Inhalte dieses Ehrenamtes konnen
Interessentinnen und Interessenten an einer Schulung teilnehmen, die sie dazu
befahigen soll, dieses Amt auszutuben. Im Rahmen der Schulung werden folgende
Inhalte vermittelt:

¢ Rolle und Aufgabe des Vormunds - seine Rechte und Pflichten
e Sozialpadagogische Aspekte vormundschaftlichen Handelns
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¢ Rechtliche Aspekte und aktuelle Rechtsprechung sowie
e Aufgaben und Umgang mit Behorden

Nach dieser Qualifizierung besteht die Mdglichkeit, ein Kind oder einen Jugendlichen
als Vormund zu begleiten, soweit die Lebenssituation des Mundels dies sinnvoll
erscheinen lasst. Vorrangig kommen hierfir Mindel ohne familiare Bindung oder
Pflegeeltern infrage. Dieses Auswahlkriterium basiert auf der Erkenntnis, dass diese
Kinder die Aufmerksamkeit und Zeit eines Einzelvormundes annehmen und ohne
Loyalitatskonflikt mit ihrem Herkunftssystem sich unbelastet auf dieses Angebot
einlassen kdnnen. Unbegleitete minderjahrige Fllchtlinge bringen diese
Voraussetzung grundsatzlich mit, so dass dieser Personenkreis ebenfalls von
Einzelvormindern begleitet werden kann.

Neben der Schulung gehért auch die Uberpriifung von potentiellen Einzelvormiindern
oder Pflegern seit 2011 zu den Aufgaben des Sachgebietes Amtsvormundschaft.

In diesem Verfahren werden bei Gericht vorstellige oder Uber den besonderen
Sozialdienst benannte Einzelvormunder oder Pfleger auf ihre Eignung Uberpruft.
Hierbei handelt es sich haufig um Familienangehdrige der Minderjahrigen. Diese
werden Uber die Rechte und Pflichten aufgeklart sowie das Ausmal} der
Verantwortung, welche sie mit der Vormundschaft Gbernehmen. In den meisten Fallen
leben die zuklnftigen Mundel bei den Vormundern, so dass auch die
Lebensbedingungen thematisiert und gegebenenfalls begutachtet werden. Im
Anschluss erhalt das Amtsgericht eine schriftliche Stellungnahme vom Jugendamt,
Sachgruppe Amtsvormundschaft, zur Eignung der Person.

Im Jahr 2014 sind auf diesem Weg 17 Personen auf ihre Eignung zur Ubernahme
einer Pflegschaft beziehungsweise Vormundschaft tiberpriift worden. Die Uberpriifung
ergab, dass 15 ehrenamtliche Pfleger bzw. Vormunder fur 20 Kinder und Jugendliche
vom Amtsgericht Dusseldorf bestellt werden konnten, darunter sieben unbegleitete
minderjahrige Flichtlinge. Das verwandtschaftliche Verhaltnis stellt sich wie folgt dar:
Geschwister der Eltern (vier), volljahrige Geschwister der Kinder (drei) sowie
Groldeltern (zwei) und ein Cousin. Funf Einzelvorminder stehen nicht in einem
verwandtschaftlichen Verhaltnis zu den Mundeln.

Das Sachgebiet Amtsvormundschaften stellt samtlichen Einzelvormindern
vertiefende, fallspezifische, flankierende Hilfen zur Verfligung. In der Praxis geht es
hier um mannigfaltige Fragestellungen, beispielhaft seien hier die Unterstutzung bei
erbrechtliche Angelegenheiten, Transferleistungen fur das Mindel oder auch
auslanderrechtliche Verfahren genannt. Die Nachfrage ist hierbei von verschiedenen
Faktoren abhangig. Der berufliche wie personliche Hintergrund des Vormundes spielt
hierbei ebenso eine Rolle, wie die unterschiedlichen Lebenssituationen der Mundel.
Mal reichen telefonische Auskunfte oder aber es mussen Verfahrenswege erortert und
auch Hilfestellungen bei Entwicklungsberichten gegeben werden.

Jugendhilfe im Strafverfahren

Die Jugendhilfe im Strafverfahren initiiert immer wieder Projekte, die jugendlichen
Straftatern eine Auseinandersetzung mit ihren Straftaten, mit Werten und Normen und
sich selbst ermoglichen soll. Ein besonderes Projekt im Jahr 2014 war — zusammen
mit dem jungen Schauspielhaus Dusseldorf das Projekt
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Paradise lost
Die 7 Todsiinden — eine konzertante Installation —

In dem Projekt ,Wo bleibt die Erldsung “ haben sich Jugendlichen / junge
Erwachsenen zwischen 16 und 20 Jahren (die eine richterliche Weisung zur
Teilnahme hatten) mit dem Thema ,Die sieben Todsuinden“ beschaftigt. Die Idee der
Todsunden ist im moénchischen Leben des funften nachchristlichen Jahrhunderts
entstanden. Uber Hunderte von Jahren wurde das Kondensat der menschlichen
Schwachen und Laster destilliert. Sie stellen die Archetypen menschlicher Charaktere
dar. Die Todsunden aus heutiger Sicht, wollen wir als eine Art kritische Prifung des
Zeitgeists sehen. Habgier, Zorn, Neid, Vollerei, Wollust, Eitelkeit und Tragheit sind
immer noch anthropologische Konstanten, die das Verhalten der Menschen
reflektieren und auch die eigene Haltung in Frage stellen. Wobei dies nicht nur negativ
sein muss im Sinne von ,Sunde*.

Im Mittelpunkt stand zunachst nicht die AuffiUhrung, das Theaterprodukt, sondern die
Theaterarbeit an sich, der Theaterprozess. Wichtig waren die Spielenden mit ihren
Bedurfnissen, Fragestellungen, Sichtweisen und Interessen. Dies bedeutete, dass von
der Theaterarbeit ausgehende psychosoziale Prozesse initiiert wurden, die zur
personlichen Entwicklung und Identitatsfindung beitragen sollten. Bestenfalls konnte
die theaterpadagogische und —therapeutische Arbeit als biografische
Lebensbewaltigung dienen. Hilfreich war in diesem Prozess nicht nur die
Auseinandersetzung mit dem Eigenen, sondern die Begegnung mit (dem) Anderen.
Theater ist Probe handeln: Perspektiv- und Rollenwechsel ermdglichen eine Art des
Sehens, das die Ressourcen und nicht die Defizite im Blick hat. Das ,Sich-in-Szene-
setzen” ist Bestandteil jeder Kommunikation bzw. jeder sozialen Interaktion.
Theaterspielen und Theater sehen erlaubt, gleichsam in Bildern zu sehen und zu
denken. Dadurch wird es mdglich, Personen und Figuren im sozialen Kontext zu
,begreifen®, vor allem bei komplexen sozialen Situationen angemessene
Interventionen zu finden.

,Paradise lost‘ hatte am 22. Mai 2014 Premiere im jungen Schauspielhaus und wurde
insgesamt viermal aufgefuhrt.
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Kennzahlen Abteilung Soziale Dienste

Bezirkssozialdienst

Fallzahlen 2012 2013 2014
Allgemeine Beratung und Information . 38.043  48.161  40.851
Niedrigschwellige Hilfen, Versorgung in Notsituationen, 14.476 17.169 14.462
langerfristige Beratungetc.
Hilfen zur Erziehung gemat § 27 ffSGB VIl 2511 2.544 2,693
Sozialberichte nach Betreungsgesetz 615 Mz 686
Stellungnahmen fir das Amt fir soziale Sicherung 550 488 323
und Integration ...
Altenhilfe vor Ort 1.347 1.248 1.121

Jugendgerichtshilfe

Einzelfallhilfen der Trager: Falle 2012 2013 2014
AWO ... 370 391 348
DPWV ... 271 272 258
Diakonie ~ 192 181 153
Jugendamt_ 332 419 268
Gesamt 1.165 1.263 1.067
Ambulante Gruppenhilfen: Kurse (Teilnehmer) =
Soziale Gruppenarbeit G 3(21)___2(16) _ 2(15)
Anti -Gewalttraining 3 5(28) __4(30)  3(22
Anti-Aggressivitatstraining 1@ ___1(6) _ 1(8
Warenhauskurs 3 3(28) 19 ___0(0)
Verkehrserziehungskurs 1 3(26) _2(24)  2(16)
Kurse flir Konsumenten von Cannabis und 2 (16) 3 (34) 2 (18)
Partydrogen
_Theaterprojekt mit dem jungen Schauspielhaus 0 0 1(9)
Gesamt 17 (117) 13 (119) 11 (88)
Lesen statt Besen 0 0 38
Téter Opfer Ausgleich
Falle 19 27 21

Vormundschaften und Pflegschaften

Stichtag 31.12.2014 (31.12.2013) Diakonie  SKFM  SKFM Il
Vormundschaftengesamt __ 293(318) 209 (189) 166 (189) 731 (755)
Gesetzliche Amtsvormundschaften .~ _0(0) __ 0(0) _ 38(40)  38(40)
Bestellte Vormundschaften_ ___________________ 176 (153 92(69) _ 82(85) 366 (319)
Pflegschaften 117 (133) 117 (114) 37 (76) 318 (345)
Fallveranderungen
Neufalle 2013 (2012) 50(76) __ 57(38) 78 (109) 194 (257)
‘Abgeschlossene Félle 2013 (2012) 75(64) 37 (47) 101 (84) 220 (199)
Unterbringungsort
InDdsseldorf ________________226(211) 131(97) 154 (174) 553 (531)
AuRerhalb Disseldorfs 67 (107) 78 (92) 12 (15) 178 (224)

Vormundschaften und Pflegschaften nach Alter

davon O bis unter6 Jahre 50 (41) __ 50(40) 54 (64) 168 (156)
davon 6 bis unter 12 Jahre 83(97) _ 75(62) _ 31(38) 211(219)
davon 12 bisunter 18 Jahre ~ __ 160(179) _ 84(87) _ 72(81) 343(373)
davon Uber 18 Jahre (Art. 7 EG BGB) 0 (1) 0(0) 9(6) 10 (7)
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B7 — 51/6 - Abteilung Familienforderung

Abteilungsleiter Thomas Feldmann

Stellvertreter Friedwald Maug
2013 2014

Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 81 77
2013 2014

Produkt: Allgemeine Forderung der Erziehung in der Familie

Ertrag 113.748 114.784

Aufwand 6.364.712 6.752.439

Produkt: Beistand-, Pfleg- und Vormundschaften

Ertrag 100 5.674

Aufwand 2.966.761 3.340.948

Produkt: Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstellen

Ertrag 105.458 105.503

Aufwand 5.119.854 5.411.571

Produkt: Betreuung nach dem Betreuungsgesetz

Ertrag 9.525 6.656

Aufwand 1.107.301 1.241.215

Produkt: Burgerhauser

Ertrag 461.869 437.735

Aufwand 2.608.561 2.647.099

Generelles/Organisation

Die Abteilung Familienférderung wurde mit Beginn des Geschaftsjahres 2009 neu
gegrundet. Aufgaben, die bislang anderen Abteilungen zugeordnet waren, sind
seitdem in der Abteilung Familienférderung zusammengefasst. Dazu gehoren
folgende Leistungen:

= Familienbildung

Beistandschaft

Blrgerhauser

Elternbesuchsdienst

Jugend- und Elternberatungsdienst

Betreuungsstelle

Familienkarte.
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Die Aufgaben sind auf sechs Sachgebiete verteilt:

e 51/6.10 Fachstelle Familienbildung

e 51/6.1 Allgemeine Verwaltungsaufgaben /Familienkarte

e 51/6.2 Beistandschaft

e 51/6.3 Burgerhauser, Elternbesuchsdienst, Elterninformationen, Burgerliches
Engagement, besondere Angebote der Familienbildung

e 51/6.4 Jugend- und Elternberatungsdienst

e 51/6.5 Betreuungsstelle

Beistandschaft

Im Sachgebiet Beistandschaft finden Mutter und Vater zu den Themen
Vaterschaftsfeststellung, Unterhaltsanspruch Minderjahriger und zur gemeinsamen
Sorgeerklarung kostenlose Beratung und Unterstitzung. Neben den betreuenden
Eltern werden durch die Beistandschaft auch junge Volljahrige bis zu deren 21.
Lebensjahr hinsichtlich ihrer eigenen Unterhaltsanspriche gegenuber den Eltern
beraten und bei der Geltendmachung unterstitzt.

Zudem erhalten alle Mutter, die nicht mit dem Vater ihres neugeborenen Kindes
verheiratet sind, automatisch nach der Geburt des Kindes ein Beratungsangebot tber
die Leistungen der Beistandschaft. Gem. § 52 a SGB VIl ist das Jugendamt zu
diesem Beratungsangebot verpflichtet. Reicht die Beratung nicht aus, kann auch eine
Beistandschaft zur Klarung der Vaterschaft oder Unterhaltsanspruch des
Minderjahrigen eingerichtet werden, um zum Beispiel eine gerichtliche Klarung
herbeizufuhren.

Dazu hat es im Jahr 2014 eine wichtige, hochstrichterliche Entscheidung gegeben, die
direkten Einfluss auf die Beistandschaftsarbeit hat. So wurde zum Beispiel durch den
Bundesgerichtshof (BGH) entschieden, dass auch getrennt lebende (aber noch nicht
rechtskraftig geschiedene) Eltern in einem gerichtlichen Unterhaltsverfahren durch den
Beistand vertreten werden konnen. Mit dieser Entscheidung hat der BGH die
Gleichwertigkeit der anwaltlichen Vertretung und Vertretung durch den Beistand
klargestellt und die Stellung des Beistandes deutlich aufgewertet.

Burgerhauser/Burgerschaftliches Engagement

Die Dusseldorfer Blrgerhauser waren im Berichtszeitraum wieder gut besucht.
Zahlreiche Angebote fur die ganze Familie sowie Raumvermietungen,
Veranstaltungen von Vereinen und Institutionen und das umfangreiche kulturelle
Programm zogen Jung und Alt in die Hauser.

Das Burgerhaus Bilk im Salzmannbau feierte in diesem Jahr ein grol3es Fest zu
seinem zwanzigjahrigen Bestehen. Dort ist es beispielhaft gelungen, alle relevanten
Akteurinnen und Akteure des Sozialraums in einem eng verzahnten Netzwerk
dauerhaft zusammenzufuhren, so dass ein lebens- und liebenswertes Quartier
entstehen konnte.

Die Freizeitstatte Garath freut sich Uber seine neue digitale Kinoanlage, die im
Rahmen einer Premierenfeier er6ffnet werden konnte. Das ,Kino Sud” der
Freizeitstatte hat sich in den vielen Jahren seines Bestehens als Spielort flir den
anspruchvollen Film etabliert und ist ein wichtiger Treffpunkt fur die Burgerinnen und
Blrger im Stadtteil und Umgebung.
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Im Rahmen des burgerschaftlichen Engagements konnte neben den weiterhin
erfolgreichen Projekten ,Leihoma/Leihopa“ und ,Gemeinsam fur altere Menschen® das
ehrenamtliche Projekt der ,Spielplatzpatinnen und -paten” neu angeregt werden.
Durch personliche Ansprache konnten mittlerweile Uber 45 Burgerinnen und Burger
gewonnen werden, eine Patenschaft zu Gbernehmen.

Elternbesuchsdienst

Der Elternbesuchsdienst blickte 2014 auf funf erfolgreiche Jahre zurick. Die
Kolleginnen begrlften seit Bestehen des Servicedienstes mehr als 11.000
Dusseldorfer Familien mit erstgeborenen Kindern. Im Rahmen eines Hausbesuches
informierten sie die Familien Uber rechtliche, finanzielle und gesundheitliche Belange
sowie Uber Betreuungsmoglichkeiten.

Zur Jubilaumsfeier lud der Elternbesuchsdienst zu einem groRen Familienpicknick auf
die Rennbahn ein. Trotz des maRigen Wetters folgten viele Disseldorfer Familien mit
ihren Kindern der Einladung und bedankten sich personlich bei den Kolleginnen fur
den tollen Service des Elternbesuchsdienstes.

Unter dem Motto ,Seniorinnen und Senioren stricken fur die Dusselbabys” wurde, in
Kooperation mit dem Seniorenreferat, die auf Dauer angelegte Aktion vom
Elternbesuchsdienst ins Leben gerufen und die ersten Babysdckchen verteilt.

Als Willkommensgeschenk erhalten die Eltern im Rahmen der Hausbesuche einen
Stoffbeutel mit einem Gutschein furs Babyschwimmen der Stadtischen
Badergesellschaft, eine Rassel, ein Fuhlbuch und ein T-Shirt mit der Aufschrift
,2DuUsselbaby“. Die Babysockchen stellen bei den Eltern eine sehr beliebte
Erweiterung des Willkommensgeschenks dar. Gleichzeitig werden die Seniorinnen
und Senioren der Stadt in ihrem Engagement fur junge Familien mit einbezogen.

Der Elternbesuchsdienst tragt mit seinen freundlichen, informativen und hilfreichen
Unterstitzungen dazu bei, dass sich Eltern mit Erstgeboren in Dusseldorf gut
aufgehoben fuhlen und ist somit ein wesentlicher Bestandteil des Familienstandorts
Dusseldorf.

Jugend- und Elternberatungsdienst

Der Jugend- und Elternberatungsdienst ist als stadtische Erziehungs- und
Familienberatung seit nunmehr 42 Jahren fester Bestandteil des Dusseldorfer
Erziehungsberatungssystems und vorwiegend als zentrale und wertneutrale
Beratungsstelle mit annahernd 900 Beratungsfamilien im Jahr gut etabliert.

Neben der Starkung ihrer Erziehungskompetenz finden Eltern Hilfestellung bei der
Bewaltigung von Konflikten im Trennungs-/Scheidungsprozess und bei der Ausibung
ihrer gemeinsamen Elternverantwortung. Kinder und Jugendliche finden Unterstitzung
in entwicklungsbedingten Krisen im Rahmen eines kinder-
/jugendlichentherapeutischen Angebots.

Zu der praventiven Trennungs-/Scheidungskindergruppe, die inzwischen seit 1992
durchgangiges Angebot des Jugend- und Elternberatungsdienstes ist, konnte sich die
Gruppe fur Eltern pubertierender Jugendliche mit drei erfolgreichen Durchgangen
ebenfalls etablieren.
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Der Fachtag zum Thema Qualitatsentwicklung, zu dem der Jugend- und
Elternberatungsdienst im Dezember 2014 alle Mitarbeitenden der Dusseldorfer
Beratungsstellen einlud, fand unter grol3er positiver Resonanz statt.

2014 erschien in Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen der freien Trager der
aktuelle Jugendhilfeplanungsbericht Dusseldorfer Beratungsstellen nach SGB VIII.

Betreuungsstelle

Am 1. Juli 2014 ist das Gesetz zur Starkung der Funktionen der Betreuungsbehorden
in Kraft getreten. Bisherige Aufgaben von Betreuungsstellen und -behérden werden in
diesem Gesetz neu gefasst und konkretisiert:

Die Betreuungsstelle Dusseldorf halt seit Jahren ein vielfaltiges Angebot bereit, um
Dienstleistungen im Sinne von rechtlicher Vorsorge (Vollmachten, Betreuungs- und
Patientenverfigungen) zu erbringen.

Im Rahmen der Sachverhaltsermittiung (obligatorischer Sozialbericht) ist es bei der
Betreuungsstelle Dusseldorf seit langem Ublich, da, wo der betroffene Mensch noch in
der Lage ist, einen rechtsverbindlichen Willen zu bilden, andere Hilfen an Stelle einer
gesetzlichen Betreuung aufzuzeigen und zu vermitteln.

Das Betreuungsgericht Dusseldorf hat die Betreuungsstelle Dusseldorf seit Jahren
grundsatzlich an allen Betreuungsverfahren beteiligt. Durch die langjahrige gute
Zusammenarbeit mit dem Betreuungsgericht war dem neuen Gesetz grofdtenteils
schon vor dem Inkrafttreten Gentge getan.

Das Angebot der Betreuungsstelle an die Burgerinnen und Burger wird fortwahrend an
die jeweiligen Bedarfe angepasst.

Familienkarte

Mit dem Jahreswechsel 2013/2014 wurde die neue Auflage der Familienkarte
verschickt. Am Ende des Jahres 2014 waren 49.867 Exemplare der Familienkarte im
Besitz DUsseldorfer Familien. 7.117 Karten wurden 2014 auf Antrag neu ausgestellt.
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Kennzahlen Abteilung Familienforderung

2011 2012 2013
Besucherinnen/Besucher insgesamt 284.427 272.085 275947 282510
-Burgerhaus Benrath 55984 55710 55815 56.215
-BurgerhausBilk 51148 50393  49.994 52150
- Blrgerhaus im Stadtteilzentrum Billk 29014 25178 26.689  31.404
- Freizeitstatte Garath 22114 67964  61.787 62.038
- Burgerhaus Gerresheim 65123 15148 18703 22368
-BurgerhausEller 16.541  17.791 23491 18.587
-Burgerhaus Reisholz 35463 29281  29.748  30.128
- B[jrgerhaus Wersten 9.040 10.620 9.720 9.620
Offnungstage pro Jahr (Durchschnitt) 325 . 320 _____ 312 302
Offnungsstunden pro Woche (Durchschnitt) 89 Std. 76 80 77

2011 2012 2013 LYY
angeschriebene Familen 2283 1269 1485 1.811
Hausbesuche 1868 1095 1118 1.393

Familienkarte

2011 2012 2013 2014
Anzahl ausgestellte Karten 48244  48.126 52493 49.867
Versorgungsquote Familienkarte* 87% 87% 94% 88%
*bezogen auf Familien mit Kindern bis unter 18 Jahren
Fallzahlen 2011 2012 2013 LY
Beistandschatten mtl. Durchschnitt - 3501 3401 3152 2.828
Beratungenjéhrl. ~ _______________6040 5759 . 5787 6.966
Prozessvertretungen mtl. Durchschnitt 299 . 274 . 225 169
Beurkundungenim Jahr 1927 1.800 1.760 2.077.
Unterhaltsweiterleitungen, 1.292 1.262 1.170
laufende Sollstellungen/mtl. Durchschnittt 1.090
Falliibersicht 2011 2012 2013 2014
Anmeldungen 8% 694 793 688
Gesamtfallzahl_ ¢ 928 880 946 860
Personen 2.598 2.640 3.311 2.630
Wartezeiten zwischen Anmeldung und erstem Fachgespréich der neuen Félle
biszutdTagen - 369 365 433 416
bis zueinemMonat 236 218 . 263 184
bis zu zweiMonaten 63 73 | 67 79
langer als zwei Monate 21 38 27 9
Anregung zur Vorstellung
eigene Initiative ¢ 543 546 548 545
durch andere Institutionen  ~_________: 214 138 143 139
durch das Jugendamt selbst 171 183 217 152

*Hochrechnung aufgrund aktuell méglicher Auswertung
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Betreuungsstelle

laufende Betreuungen
Betreuungsanregungen
Beratungsgesprache mit Berufs-betreuerinnen
und -betreuern
Beratungsgesprache zu bestehenden
Betreuungen und zum Betreuungsverfahren
Beratung von Bevollmachtigten
Beratungsgesprache zu
Vorsorgemoglichkeiten
Informationsveranstaltungen (unter anderem
zu Vorsorgemoglichkeiten)
beglaubigte Vollmachten
Sozialgutachten zur sozialen Situation der
Betroffenen und zu ihrem Umfeld insgesamt

- davon Betreuungsstelle

- davon Altenhilfe

- davon Dritte
Garantenstelllung: Durch die Betreuungsstelle
geflhrte Betreuungen

2011
6.587
1.551

288

512

38
671

34

422
1.452

233
k.A.
k.A.

90

2012
6.723
1.471

372

413

35
705

31

467
1.447

209
k.A
k.A

90

2013 LY

6.922
1.507
332

291

65
644

32

778
1.465

220
k.A
k.A

85

7177
1.431
368

262

39
612

23

517
1.437

299
421
717

87
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C1 - Jugendhilfeausschuss

Beratungsprogramm 2014
Der Jugendhilfeausschuss hat im Geschaftsjahr 2014 in funf Sitzungen insgesamt 89
Tagesordnungspunkte in 6ffentlicher und nichtéffentlicher Sitzung beraten.

Im Einzelnen handelt es sich um:
11 Anfragen aus den Fraktionen
2 Antrage aus den Fraktionen
12 fachubergreifende Vorlagen
20 Informations- und Beschlussvorlagen zu den Tageseinrichtungen fur Kinder
12 Informations- und Beschlussvorlagen zur Jugendforderung
1 Informations- und Beschlussvorlage zu den Sozialen Diensten
2 Informations- und Beschlussvorlagen zur Familienférderung
4 Informations- und Beschlussvorlagen zu den Zentralen Diensten
11 Controllingberichte
6 Anerkennungen von freien Tragern
o Forum freies Theater e.V.
PlUnktchens und Antons aus der Carlstadt e.V.
Kindernest Kunterbunt e.V.
Pi-Casa GmbH
M.T.O. Shahmaghsoudi Kultur e.V.
o Spielen ohne Grenzen guUG
6 mundliche Berichte und Prasentationen
2 nichtoffentliche Vorlagen

0 O O O

Ubersicht iiber die Themenbereiche der JHA-Sitzungen 2014

mindliche Berichte
und Prasentationen
7%

mundliche Berichte Anfragen aus den

Anerkennungen von
freien Tragemn

und Prasentationen Fraktionen
7% 12% Antrége aus den
7% Fraktionen
2%
Controllingberichte
12% fachubergreifende
Vorlagen

14%

Informations- und
Beschlussworlagen zuj
den Zentralen

Diensten
4%

Informations- und
Beschlussvorlagen zu

T den

) Tageseinrichtungen
Informations- und

fur Kinder
Beschlusswvorlagen 23%
zur Familienférderung
29% Informations- und
Informations- und Beschlussvorlagen
Beschlussworlagen zu zur Jugendférderung
den Sozialen 14%
Diensten

1%
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Nachstehend sind die 6ffentlichen Informations- und Beschlussvorlagen des
Berichtsjahres 2014 zusammengestellt.

Vorlagen- Betreff JHA-
Nr. Sitzung
am
51/ 3/2014 | Finanzielle Aufwendungen fur Pflegefamilien und 28.01.2014
Erziehungsstellen - hier: Erh6hung der materiellen
Aufwendungen (Pflegegeld), Erh6hung des
Erziehungsbeitrages
51/4/2014 | Familienkarte — Neuauflage 2014/2015 28.01.2014
51/ 5/2014 | Jugendratswahl 2013 28.01.2014
51/6/2014 | Bau, Einrichtung und Instandsetzung von Kindertages- 28.01.2014
einrichtungen
hier: Investitionskostenzuschisse an freie Trager
51/ 7/2014 | Controlling Hilfe zur Erziehung 28.01.2014
51/ 8/2014 | Skateranlage Heidelberger Stral3e im Stadtbezirk 8 28.01.2014
61/102/2013 | Stadtentwicklungskonzept Dusseldorf 2025+ 28.01.2014
Mehr Leben. Mehr Stadt. Far alle.
51/9/2014 | Ausbildungsoffensive: Qualifiziertes Personal fur die Kita | 11.03.2014
und die Kinder- und Jugendarbeit
51/ 10/2014 | Zuschusse an freie Trager fur Aktionen und Projekte 11.03.2014
2014 im Aufgabenfeld der Jugendférderung
51/ 11/2014 | Beratung und Unterstutzung durch die Beistandschaft 11.03.2014
51/ 12/2014 | Investitionskostenzuschisse an freie Trager 11.03.2014
51/ 13/2014 | Anerkennung als Trager der freien Jugendhilfe gem. § 75 | 11.03.2014
SGB Vii
hier: Forum freies Theater e.V.

51/ 14/2014 | Beschlusskontrolle 1/2014 11.03.2014
51/ 15/2014 | Mittelvergabe 2014 des Aktionsprogramms 11.03.2014
“‘Jugendschutzende und -fordernde Aktionen - Pravention

von Gewalt und Verwahrlosung”
51/ 16/2014 | Bau, Einrichtung und Instandsetzung von 11.03.2014
Tageseinrichtungen fur Kinder —
hier: Investitionskostenzuschisse an freie Trager
51/ 17/2014 | Férdermodelle im Rahmen des Ausbaus der Platze fur 11.03.2014
Kinder unter 3 Jahren
51/ 22/2014 | Neuregelung in der Kindertagespflege - 11.03.2014
hier: Neufassung der Zielgruppe Kooperationspartner
bezogen auf das Anstellungsmodell
51/ 23/2014 | Kinder- und Jugendhilfevereinfachungsgesetz - KIVVG 11.03.2014
hier: Gesetzesanderung im Recht der Kostenbeteiligung
und Zustandigkeit
41/ 24/2014 | Programm Jugend, Kultur und Schule 11.03.2014
51/ 24/2014 | Dusselferien 2014 11.03.2014
51/ 25/2014 | Controllingbericht Jugendsozialarbeit 11.03.2014
51/ 26/2014 | Controllingbericht Jugendférderung 11.03.2014
51/ 27/2014 | Forderprojekt der Achenbach-Stiftung "Malen-Tanzen- 11.03.2014

Singen"
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Vorlagen- Betreff JHA-
Nr. Sitzung
am

51/ 28/2014 | Umsetzung des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) in 11.03.2014
Dusseldorf im Kindergartenjahr 2014/2015

51/ 29/2014 | Umsetzung des § 72a Abs. 4 SGB VIII fur ehrenamtlich | 11.03.2014
tatige Personen in der Kinder- und Jugendarbeit

51/ 30/2014 | Controllingbericht Tageseinrichtungen fur Kinder 11.03.2014

51/ 31/2014 | Controllingbericht Tagespflege 11.03.2014

51/ 32/2014 | Modellprojekt ,Kein Kind zurucklassen!® 11.03.2014

51/ 33/2014 | Foérderung von Familienzentren durch das Land 11.03.2014
Nordrhein-Westfalen im Kindergartenjahr 2014 / 2015

51/ 34/2014 | Immigrather Stralde 45, Stadtteiltreff Wersten - Neubau 11.03.2014

61/102/2013 | Stadtentwicklungskonzept Dusseldorf 2025+ - 11.03.2014
Mehr Leben. Mehr Stadt. Fir alle.

51/ 38/2014 | Finanzielle Aufwendungen in Erziehungsstellen 21.08.2014
hier: Erhdhung des Erziehungsbeitrages

51/ 39/2014 | Anerkennung von Tageseinrichtungen als pluskKITA und | 21.08.2014
Sprachfordereinrichtungen im Sinne des zweiten
Anderungsgesetzes zum Kinderbildungsgesetz (KiBiz)

51/ 43/2014 | Einrichtung des "Sleep-In" (niederschwelliges 21.08.2014
Ubernachtungsangebot fiir Jugendliche, die auf der
StralRe leben)

51/ 44/2014 | Bau, Einrichtung und Instandsetzung von Kindertages- 21.08.2014
einrichtungen —
hier: Investitionskostenzuschisse an freie Trager

51/ 45/2014 | Die Punktchens und Antons aus der Carlstadt e.V. 21.08.2014
Aufhebung der Befristung

51/ 46/2014 | Kindernest Kunterbunt e.V. - Aufhebung der Befristung 21.08.2014

51/ 47/2014 | Pi-Casa gGmbH - Aufhebung der Befristung 21.08.2014

51/ 53/2014 | Kooperation von SOS Kinderdorf e.V. und Hell-Ga e.V. 21.08.2014
im Aufgabenfeld Stadtteilarbeit und Familientreffs

51/ 54/2014 | Jahresbericht 2013 des Jugendamtes 21.08.2014

51/ 55/2014 | Forderung von Familienzentren durch das Land 21.08.2014
Nordrhein-Westfalen und Férderung von Hausern fur
Kinder und Familien durch die Landeshauptstadt
Dusseldorf im Kindergartenjahr 2014/2015

51/ 56/2014 | Verlagerung der Jugendfreizeiteinrichtung Malmedyer 21.08.2014
StralRe auf das Gelande des Freizeitparks Heerdt

51/ 57/2014 | Tipps und Termine der Kinder- und 21.08.2014
Jugendfreizeiteinrichtungen

51/61/2014 | Neuregelung in der Kindertagespflege 21.08.2014
hier: Information Uber Beschlussfassung im Rat

51/ 40/2014 | Controllingbericht Zuwendungen und Zuschusse — 30.09.2014
Geschaftsjahr 2013

51/ 49/2014 | Anerkennung als Trager der freien Jugendhilfe 30.09.2014
geman § 75 SGB VIII
hier: Spielen ohne Grenzen gUG

41/ 63/2014 | NRW-Landesprogramm Kultur und Schule Schuljahr 30.09.2014

2014/15
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Vorlagen- Betreff JHA-
Nr. Sitzung
am

51/ 63/2014 | Controllingbericht Hilfe zur Erziehung 30.09.2014

51/ 65/2014 | FortfGhrung der Servicestelle "Betrieblich unterstutzte 30.09.2014
Kinderbetreuung"

51/ 66/2014 | Bau, Einrichtung und Instandsetzung von Kindertages- 30.09.2014
einrichtungen
hier: Investitionskostenzuschisse an freie Trager

51/ 69/2014 | Inklusive Betreuung, Erziehung und Bildung in 30.09.2014
Tageseinrichtungen fur Kinder in Dusseldorf

51/ 73/2014 | Hilfe zur Erziehung in Dusseldorf - Sachstandsbericht 30.09.2014

51/ 49/2014 | Anerkennung als Trager der freien Jugendhilfe gemaf 14.11.2014
§ 75 SGB VIII - hier: Spielen ohne Grenzen guUG

51/ 52/2014 | Anerkennung als Trager der freien Jugendhilfe gemaf 14.11.2014
§ 75 SGB VIII - hier: M.T.0O. Shahmaghsoudi Kultur e.V.

51/ 70/2014 | Controllingbericht Tageseinrichtungen fur Kinder 14.11.2014

51/ 71/2014 | Controllingbericht Tagespflege 14.11.2014

51/ 72/2014 | Controllingbericht Hilfe zur Erziehung inkl. Mitteilung 14.11.2014
gewichtiger Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefahrdung

51/ 75/2014 | Investitionskostenzuschusse an freie Trager der 14.11.2014
Jugendhilfe

51/ 76/2014 | Beschlussfassung zur Herbeifihrung eines 14.11.2014
Bedarfsbeschlusses
hier: Neubau einer Kindertagesstatte Ulenbergstralie

51/ 77/2014 | Terminplan fur die Sitzungen des 14.11.2014
Jugendhilfeausschusses im Jahr 2015

51/ 78/2014 | Controlling Elternbeitrage und Entgelte 14.11.2014

51/79/2014 | Anderung der ,Bedingungen zum Betreuungsvertrag” fir | 14.11.2014
den Besuch einer stadt. Tageseinrichtung fur Kinder

51/ 80/2014 | Bau, Einrichtung und Instandsetzung von 14.11.2014
Tageseinrichtungen fur Kinder - hier:
Investitionskostenzuschisse an freie Trager

51/ 81/2014 | Entwurf des Haushaltsplans 2015 - hier: Jugendamt 14.11.2014

51/ 82/2014 | Wahl des Jugendamtselternbeirates 14.11.2014

51/ 83/2014 | Neubaumalinahme einer Jugendfreizeiteinrichtung in D- | 14.11.2014
Heerdt - Voribergehende Nutzung des Spielhauses im
Freizeitpark Heerdt als Provisorium

51/ 84/2014 | Jugendhilfeplanung 2014 Dusseldorfer Beratungsstellen | 14.11.2014
nach SGB VIl - Erziehungsberatung -

51/ 86/2014 | Beschlussfassung zur Herbeifihrung eines 14.11.2014

Bedarfsbeschlusses
hier: Umbau von Bluroraumen zu einer Kindertagesstatte
HaroldstrafRe / Carlstor
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C2 - Organisation und Verwaltung des

Jugendamtes

wahrgenommen (§ 70 SGB VIII).

Organisation des Jugendamtes
Die Aufgaben des Jugendamtes werden durch den Jugendhilfeausschuss
(politischer Teil) und durch die Verwaltung des Jugendamtes (Verwaltungsteil)

v

v

Jugendhilfeausschuss

Jugendamt

(mit Stimmrecht)

15 Mitglieder
(ohne Stimmrecht)

(§ 71 SGB V) (§ 70 Abs. 2 SGB VIII)
Amtsleiter
15 Mitglieder 6 Abteilungen

101 stadt.
Kindertageseinrichtungen

31 stadt. Einrichtungen
der Kinder- und Jugendarbeit

10 AufBRenstellen des
Bezirkssozialdienstes

Arbeitsgemeinschaften (als Kooperationsgremien - § 78 SGB VIII)

Vertreter des Jugendamtes

Vertreter anerkannter Trager der
freien Jugendhilfe

Vertreter der Trager geforderter
MafRnahmen

AG § 78 — Kindertageseinrichtungen
AG § 78 — Jugendforderung

AG § 78 — Jugendsozialarbeit

AG § 78 — Hilfen zu Erziehung

AG § 78 — Familienbildung

AG § 78 - Erziehungsberatungsstellen
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Das Jugendamt als zweigliedrige Behérde
Die Aufgaben des Jugendamtes werden durch den Jugendhilfeausschuss und durch
die Verwaltung des Jugendamtes wahrgenommen (§ 70 Abs. 1 SGB VIII).

Verhailtnis Rat — Jugendhilfeausschuss

Grund- Jugendhilfeausschuss
satzliches  (§ 71 Abs. 2 SGB VIII)

Verwaltung des
Jugendamtes

peratives
fGeschéﬂ
(§ 70 Abs. 2 SGB VIII)

* Beschlussrecht des JHA ,in Angelegenheiten der Jugendhilfe®

(§ 71 Abs. 3 8. 1 SGB VIII)

im Rahmen der vom Rat bestimmten Mittel, Satzungen und Beschilisse

¢ Antragsrecht im Rat

¢ Anhérungsrecht: Der Jugendhilfeausschuss soll vom Rat zu Fragen der
Jugendhilfe und bei der Berufung der Jugendamtsleitung gehért werden.

Der Jugendhilfeausschuss
Aufgaben

Der Jugendhilfeausschuss befasst sich gema § 71 Abs. 2 und 3 SGB VIII mit allen

grundsatzlichen Angelegenheiten der Jugendhilfe, insbesondere mit

e der Erdrterung aktueller Problemlagen junger Menschen und ihrer Familien sowie
mit Anregungen und Vorschlagen far die Weiterentwicklung der Jugendhilfe

e der Jugendhilfeplanung
o der Férderung der freien Jugendhilfe

Mitglieder

Dem Ausschuss fir Kinder, Jugend und Familie gehéren nach der Satzung des
Jugendamtes neben 15 stimmberechtigte weitere 15 beratende Mitglieder an.

Mit Stimmrecht: 15 Mitglieder

9 Mitglieder nach § 71 Abs. 1 Ziffer 1 des
Sozialgesetzbuches - Achtes Buch -
Kinder- und Jugendhilfe - (SGB VIII):
Mitglieder der Vertretungskdrperschaft
oder von ihr gewahlte sachkundige
Frauen und Manner, die in der
Jugendhilfe erfahren sind.

6 Mitglieder nach § 71 Abs. 1 Ziffer 2 des
Sozialgesetzbuches - Achtes Buch -
Kinder- und Jugendhilfe - (SGB VIII}, die
von den im Bereich des Jugendamtes
wirkenden und anerkannten freien
Tragern vorgeschlagen sind.

Die stimmberechtigten Mitglieder werden vom Rat gewahlt. Flr jedes
stimmberechtigte Mitglied ist eine persdnliche Stellvertretung zu wahlen.
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Stimmberechtigte Mitglieder nach § 4 Absatz 2 der Satzung fur das Jugendamt

(Stand: 2014)

Mitglied Vertretung

Ursula Holtmann- Ratsfrau SPD Claudia Bednarski

Schnieder (Ausschussvorsitzende)

Raijiv Straufy Ratsherr SPD Katja Goldberg-

Hammon

Oliver Schreiber Ratsherr SPD Petra Reidt-Schmidt

Paula Elsholz Ratsfrau BUNDNIS 90 / DIE Pegah Edalatian-
GRUNEN Schabhriari

Dr. Marie-Agnes Ratsfrau FDP Ann-Cathrin Freise

Strack-Zimmermann

Andreas Paul Stieber | Ratsherr CbhuU Pavle Madzirov

Peter Blumenrath Ratsherr CDhU Rolf Buschhausen

Florian Tussing Blrgermitglied CDhU Monika Bos

Lukas Reichert Birgermitglied DIE LINKE Dennis Reiners

Vertretung der anerkannten freien Trager der Jugendhilfe

Mitglied Vertretung
Thorsten Nolting Diakonie Dusseldorf Wohlfahrtsverbande Adolf-Leopold Krebs
Thomas Jeschkowski | DRK Duisseldorf Wohlfahrtsverbande Gudrun Siebel
(AWO Dusseldorf)
Michael Szentei- Judische Gemeinde Wohlfahrtsverbande Marita Willwer
Heise (Caritas Disseldorf)
Philipp Jung BDKJ Duisseldorf Jugendverbande Christian Banz
Karl-Herrmann Otto Evang. Jugend Jugendverbande Jana Hansjlrgen
(schwul-lesbische
Jugendarbeit)
Zora Bobbert SJD - Die Falken Jugendverbande Manuel Fiswick
(DGB-Jugend)

Ohne Stimmrecht: 15 Mitglieder
Beratende Mitglieder nach § 4 Absatz 3 der Satzung fur das Jugendamt

Mitglied

Vertretung

Burkhard Hintzsche

Dezernent fur Jugend, Schule,
Soziales und Sport

Beigeordneter
Hans-Georg Lohe

Johannes Horn

Amitsleiter Jugendamt

Klaus Kaselofsky

Dr. Christina Nottmeier Familiengericht Nicole Marci
Julia Klein Agentur fir Arbeit Uwe Klalten
Bertram Boeddinghaus Vertretung der Schulen Cornelia Knecht
Frank Schier Polizei Wolfgang Wierich

Michael Hansch Kath. Kirche Ralph Baumgarten

Pfr. Dr. Martin Fricke Ev. Kirche Pfr. Frauke Miiller-Sterl
Iris Bellstedt DPWV Gerhard Siegner
Michael Kipshagen AWO Dusseldorf Stefan Fischer (DRK)
Ronald Vogel Caritas Dusseldorf Thomas Salmen
Constantin Bintz Jugendrat Dusseldorf Antonia Uhl

Achim Radau-Kriuger Jugendring Disseldorf N.N.

Frank von Jagemann Jugendamtselternbeirat N.N.

Oboja Adu Integrationsrat lljo Skangalov
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C3 — Personal des Jugendamtes

Zahl der aktiven Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

2012 2013 2014
Abteilung Anzahl  %-Anteil Anzahl  %-Anteil Anzahl %-Anteil
51/0 -Amtsleitng 1 05% L 05% 12 05%
51/1-Zentrale Dienste .~ 131 63% 140  65% 141 64%
51/2 - Tageseinrichtungen fur Kinder 1228 58,7% 1271 = 586% 1275  57,.9%
51/3 - Jugendforderung 309  148% 326  150% 343 156%
51/4 - Kinderhilfezentrum 123 59% 127 59% 131 60%
51/5-Soziale Dienste 211 101% 213 98% 222 101%
51/6 - Familienforderung 78 3,7% 81 3,7% 77 3,5%
Gesamt 2.091 2.169 2.201 100,0%

Abteilung Vollzeit Teilzeit  Vollzeit Teilzeit  Vollzeit Teilzeit
51/0 - Amtsleitung 10 T 10 T "o 1
S11-Zentrale Dienste 91 40 %8 42 98 43
51/2 - Tageseinrichtungen flr Kinder 820 408 85 416 859 416
S51/3 - Jugendférderung L) 158 189 167 158 185
51/4 - Kinderhilfezentrum 8 36 89 38 A 40
S51/5 - Soziale Dienste = 145 66 148 65 16 66
51/6 - Familienforderung 44 34 45 36 42 35
Gesamt 1.348 743 1.404 765 1.415 786

Aktive Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach Geschlecht

Abteilung Mannlich Weiblich
51/0 - Amtsleitung 4 8
51/1-Zentrale Dienste 46 95
51/2 - Tageseinrichtungen far Kinder 34 1.241
51/3 - Jugendforderung 109 % 232
51/4 - Kinderhilfezentrum 45 86
51/5-Soziale Dienste 47 175
51/6 - Familienférderung 24 53

Gesamt 2014
%

Gesamt 2013
%

Gesamt 2012
%
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C4 — Haushalt des Jugendamtes

{(Jahresrechnung 2009 bis 2013, verlaufige Ergebnisse 2014)

Mio. EUR

1651
132,1 136,5

2011 2

Ertrage Aufwendungen
*Produktbereich Kinder-, Jugend- u. Familie ochne Produkt 036 368 100 Elterngeld zzgl.
Produkte 031 315 400 Blrgerhauser, 031 343 400 Betreuungen u. 031 351 400 Altenhilfe
aus dem Produktbereich Soziale Leistungen.

Investive Einzahlungen u. Auszahlungen®

{(Jahresrechnung 2009 bis 2013, vorlaufige Ergebnisse 2014)

Mio. EUR

16

14

12

10

0012 2013 2014

Einzahlungen Auszahlungen
*Produktbereich Kinder-, Jugend- u. Familie ohne Produkt 036 368 100 Elterngeld zzgl.
Produkte 031 315 400 Biirgerhduser, 031 343 400 Betreuungen u. 031 351 400 Altenhilfe

aus dem Produktbereich Soziale Leistungen.
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Entwicklung wesentlicher Ertrage

(Bis 2008 kamerales RE, 2009 bis 2013 doppische Jahresrechnung, vorlaufiges Ergebnis 2014)

Mio.EUR 94,6
J’._
76,7 77,7 7
’. --------- e
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Entwicklung wesentlicher Transferaufwendungen
(Bis 2008 kamerales RE, 2009 bis 2013 doppische Jahresrechnung, vorlaufiges Ergebnis 2014)
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o, e .
memTT e
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67,2 — o a1 .
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C5— Zuwendungen und Zuschusse

Leistungsfeld / Einrichtung /

Aufgaben Triger Betrag 2013 Betrag 2014 Zahlungsgrundlage

Forderung von Kindern in Tagesbetreuung 119.234.161 EUR  136.032.456 EUR
Freie Trager von Gesetzliche Grundlage GTK /
Kindertageseinrichtungen 109.126.035 EUR BKVO bzw. ab 1.8.2008 = KiBiz
Freie Trager von bisher nicht separat

) L h 1.886.223 EUR Gesetzliche Grundlage KiBiz
Kindertageseinrichtungen ausgewiesen

Freie Trager von

Kindertageseinrichtungen 0 EUR 598.280 EUR Gesetzliche Grundlage KiBiz
119 Zahlungsempfanger

Freie Trager von

Kindertageseinrichtungen 0 EUR 273.435 EUR Gesetzliche Grundlage KiBiz
Férderung von Kindern 19 Zahlungsempfanger
'('} ;?fgizzgﬂcgtjge” Caritasverband Diisseldorf e.V. 41.650 EUR 41.650 EUR JHA-Beschluss vom 25.11.2008
Kath. Trager 993.406 EUR 1.048.746 EUR Vertrag zum 1.8.2011
Ev. Trager 2.870.609 EUR 2.926.813 EUR Vertrag zum 1.8.2011
AWO Kreisverband e.V. 1.093.269 EUR 1.122.350 EUR Vertrag zum 1.8.2011
AWO Bezirksverband e.V. 76.253 EUR 48.768 EUR Vertrag zum 1.8.2011
DRK Kreisverband e.V. 951.961 EUR 1.307.168 EUR Vertrag zum 1.8.2011
Elterninitiativen 961.383 EUR 1.474.024 EUR Vertrag zum 1.8.2011
Judische Gemeinde 121.005 EUR 121.462 EUR Vertrag zum 1.8.2011
Lebenshilfe e.V. 213.685 EUR 154.271 EUR Vertrag zum 1.8.2011
SKFM e.V. 287.778 EUR 333.516 EUR Vertrag zum 1.8.2011
flingern-mobil e.V. 436.615 EUR 468.976 EUR Vertrag zum 1.8.2011
Betreuung von Kindern JHA-Beschluss vom 18.11.2004
in Notsituationen DPWV 88.084 EUR 91.000 EUR abgelést durch
(91.000 EUR) JHA-Beschluss vom 2.5.2006
ASGe.V. 61.600 EUR 40.425 EUR
efae.V. 46.200 EUR 30.800 EUR
AWO 15.400 EUR 15.400 EUR
Hell-GA e.V. 61.600 EUR 43.120 EUR
provipanz e.V. 30.800 EUR 30.800 EUR
Kinderparadies 30.800 EUR 23.100 EUR JHA-Grundsatzbeschluss
Spielgruppen B'l.fsks‘;’}fo'r'fr_'“ﬁf;‘;';fe's 7.700 EUR 0EUR VoM 0-3.2004
(209.825 EUR) VAMV e.V. 6.160 EUR 0EUR Férderung von insgesamt
Forderverein der kath. 30 Spielgruppen in 2014
Kirchengemeinde St. Ursula 6.160 EUR 6.160 EUR
Disseldorf-Gerresheim e.V.
Kinderschutzbund 12.320 EUR 12.320 EUR
IG Urdenbach - 3-Tages-Gr. 7.700 EUR 7.700 EUR
SOS Kinderdorf e.V. 15.400 EUR 0 EUR
Diakonie 680.832 EUR 733.558 EUR
Tagespflege KIND e.V. (VAMV) 348.275 EUR 481.246 EUR
(1.955.650 EUR) AWO 250.044 EUR 285.408 EUR Rahmenvertrag vom 23.8.2007
U pme Akademie 83.348 EUR 109.305 EUR
SKFM e.V. 308.089 EUR 346.133 EUR
Sprachférderung 427.350 EUR 646.043 EUR
Sprachférderung im
Sprachstandsfest- 56 freie Tréger 427350 EUR 439 643 EUR Gesetzliche Grundlage

stellungsverfahren
(439.643 EUR)

gem. § 36 SchulG

Zusétzliche . N

Sprachférderung gem Freie Trager von

KiBiz-Reform " Kindertageseinrichtungen 0 EUR 206.400 EUR Gesetzliche Grundlage KiBiz
(206.400 EUR) 30 Zahlungsempfanger

Familienzentren 1.131.000 EUR 1.131.000 EUR

Familienzentren

(1.131.000 EUR) 29 freie Trager 1.131.000 EUR 1.131.000 EUR Gesetzliche Grundlage / MGFFI




Leistungsfeld / Einrichtung /
Aufgaben Trager
Forderung von Kindern, Jugendlichen und

Betrag 2013 Betrag 2014 Zahlungsgrundlage

8.692.541 EUR 8.801.340 EUR

Erwachsenen in und auBerhalb von Einrichtungen

Kath. Trager 62.023 EUR 62.082 EUR
DRK 13.356 EUR 7.002 EUR
AKkKi 40.950 EUR 84.725 EUR
Ev. Jugendreferat 53.406 EUR 52.794 EUR
SJD - Die Falken 1.899 EUR 1.269 EUR
. Caritas 3.681 EUR 4.293 EUR
FerienmalRnahmen - .
ortliches Ferienangebot, AWO - Kreisverband 16.533 EUR 16:254ELR JHA-Beschlusse
VAMV 5.400 EUR 6.300 EUR
Stadtranderholung . 25.9.2002 / 21.4.2004
(273.137 EUR) Jugendzentrum Haus_SplIIes 3.492 EUR 3.960 EUR
Stadt-Sport-Bund Actionbus 7.416 EUR 7.146 EUR
KIBI 3.222 EUR 4.149 EUR
Hellerhofer Sportverein 2.997 EUR 3.492 EUR
Judische Gemeinde 4.365 EUR 7.830 EUR
AWO Schulsozialarbeit 288 EUR 1.503 EUR
Dusselpassausgleich 9.166 EUR 10.338 EUR
BDKJ 142.650 EUR 132.660 EUR
BDP - Horst Diisseldorf 8.271 EUR 7.209 EUR
Caritasverband 92.250 EUR 92.250 EUR Rahmenvertrag
Ev. Jugendreferat 80.802 EUR 80.802 EUR
Graue Reiter 1.422 EUR 1.422 EUR
FerienmaRnahmen - SJD - Die Falken 13.005 EUR 13.005 EUR
auBerdrtliches Jugendfeuerwehr 810 EUR 4.536 EUR
Ferienangebot Youthcompass 0 EUR 972 EUR
(371.493 EUR) Sportvereine 33.758 EUR 29.484 EUR
Stadtsportbund 6.282 EUR 7.002 EUR JHA-Beschlisse
THW 693 EUR 441 EUR 25.9.2002 / 21.4.2004
St. Antonius Schiitzen 693 EUR 0 EUR
OT RitterstraBe 0 EUR 1.710 EUR
AWO Schulsozialarbeit 360 EUR 0 EUR
Hausaufgaben- und Caritas 8.626 EUR 0 EUR Rahmenvertrag
Integrationshilfen Kinderschutzbund 0 EUR 0 EUR
(0 EUR) Schulen 0 EUR 0 EUR Richtlinien JHA vom 14.9.1993
AGB e.V., Kronprinzenstr. 150.521 EUR 153.531 EUR
ASP Eller* 138.147 EUR 140.910 EUR
ASP Oberkassel* 117.641 EUR 119.993 EUR
AWO - Kreisverband 534.214 EUR 544.898 EUR Rahmenvertrag
DRK 295.946 EUR 247.964 EUR Ev. OT/TOT: ab 2011
Haus Spilles 248.117 EUR 253.079 EUR einschlieBlich Off Road Bus
Jugendzentrum Eller 91.944 EUR 93.783 EUR (zuvor Projektstatus) und
Spieloase Brunnenstr.* 40.706 EUR 41.520 EUR schulisches Lern- und
Falkenheim e.V. 160.037 EUR 163.238 EUR Forderzentrum (zuvor
. . SOS Kinderdorf e.V. 183.337 EUR 187.055 EUR Produktbereich 51/2)
Ef?gr'f‘;‘fi?r"'e'me” der Kath. OT / TOT 855.125 EUR 872.227 EUR
(5.072.960 EUR) Evang. OT / TOT 1.914.623 EUR 1.952.917 EUR
o ProMadchen "Leyla" 71.441 EUR 72.870 EUR
Die Arche e.V. 103.830 EUR 103.830 EUR JHA-Beschluss vom 19.6.2012
Kath. Kirchengemeinde
St. Margaretha - Knittkuhl 6.220 EUR S22 IR
Evgl. Kirchengemeinde
Ratingen-Homberg 5.000 EUR 5.000 EUR
- Jugendclub Khnittkuhl
Schwul-Lesbische Jugendarbeit 101.887 EUR 113.925 EUR

* Kooperationsvertrage mit freien Tragern, deshalb hier nur Sachkosten, Personalkosten werden tber den SN1 getragen.
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Leistungsfeld /
Aufgaben

Jugendverbandsarbeit
(647.976 EUR)

Spielplatzinitiativen
(47.980 EUR)

Projekte im Rahmen der
Gewaltpravention
(717.366 EUR)

Soziokultur- und
Gemeinwesenarbeit
(862.778 EUR)

Jugendschutz-
mafRnahmen
(315.748 EUR)

sonstige Aufgaben
(426.502 EUR)

Aktionen und Projekte
(65.400 EUR)

Einrichtung /

Trager

AWO - Kreisverband
BDKJ

BDP - Horst Disseldorf
DGB - Jugend

DRK

Ev. Jugendreferat

Graue Reiter

Jugendring

SJD - Die Falken

SJD - Die Falken Spielerei
Ring Politischer Jugend
Ausl. Jugendgruppen
BDKJ Bildungsreferent
Ev. Jugendreferat
Bildungsreferent
Jugendring Bildungsreferent
SJD - Die Falken
Bildungsreferent

BDKJ - Projekt KNIRPS

Jugendring

Stadtsportbund

verschiedene Trager aufgrund
Einzelférderung von Projekten
Caritas

Diakonie

SWT e.V.

SWT e.V.

Ev. OT SchloRallee

AWO

Genderprojekte (nach Kinder-
und Jugendférderplan 2010 -
2014)

AGB e.V.

AKKI

SWT

AWO - Kreisverband

(Die Wohnung)

AWO - Kreisverband

Diakonie

Kreativitatsschule

AVP

Kinderschutzbund

AWO - Projekt SOVAR

Caritas - Projekt Jes

Diakonie - "MCG tut gut" und
"Ceci goes social"

Jugendring- Jung- und
Erstwahlerprojekt

Jugendring - Graffiti-Projekt
Kinder- und Jugendférderplan
2010 - 2014

Versch. Trager Mietkosten
Schulraumiberlassung
Modellhafte Entwicklungen und
Starthilfe fur
Praventionsmaflnahmen
Verein zur Forderung spastisch
gelahmter Kinder
Personalkosten

Kabawil

Judische Gemeinde
Christliches Zentrum Disseldorf

Betrag 2013

1.336 EUR
56.870 EUR
1.036 EUR
27.247 EUR
908 EUR
37.192 EUR
372 EUR
273.231 EUR
48.354 EUR
17.194 EUR
10.575 EUR
1.000 EUR
25.695 EUR

25.695 EUR
77.084 EUR
25.695 EUR

42.142 EUR

63.967 EUR
178.606 EUR

216.087 EUR

70.942 EUR
70.612 EUR

0 EUR
57.308 EUR
57.308 EUR
58.901 EUR

38.035 EUR

220.951 EUR
470.605 EUR
101.560 EUR

53.5647 EUR

117.034 EUR

192.522 EUR

12.094 EUR
32.128 EUR
15.936 EUR
64.256 EUR
37.482 EUR

36.972 EUR

0 EUR
80.000 EUR
47.076 EUR

23.934 EUR
0 EUR

1.100 EUR

38.400 EUR
20.000 EUR
7.000 EUR
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Betrag 2014

1.362 EUR
58.008 EUR
2.119 EUR
27.792 EUR
927 EUR
37.937 EUR
379 EUR
278.696 EUR
49.210 EUR
17.538 EUR
10.760 EUR
1.000 EUR
31.204 EUR

26.209 EUR
78.626 EUR
26.209 EUR

47.980 EUR

65.247 EUR
182.178 EUR

106.700 EUR

72.361 EUR
83.740 EUR
21.797 EUR
58.454 EUR
58.454 EUR
60.079 EUR

8.356 EUR

225.370 EUR
479.198 EUR
103.592 EUR

54.618 EUR

119.375 EUR

196.373 EUR

12.336 EUR
32.770 EUR
16.255 EUR
65.541 EUR
38.232 EUR

37.711 EUR

27.000 EUR
80.000 EUR
93.638 EUR

21.919 EUR

0 EUR

1.100 EUR

38.400 EUR
20.000 EUR
7.000 EUR

Zahlungsgrundlage

Rahmenvertrag

JHA-Beschlusse

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag
Rahmenvertrag

JHA-Beschlusse

Rahmenvertrag
Rahmenvertrag
JHA-Beschluss
Rahmenvertrag
Rahmenvertrag
Rahmenvertrag

JHA-Beschluss

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag

Zuschuss
Zuschuss
JHA-Beschluss 23.11.2010

JHA-Beschluss 6.3.2007

JHA-Beschluss 30.6.2004

Zuschussgewahrung
seit Jahren

JHA-Beschlusse zu Projekten



Leistungsfeld /
Aufgaben
Jugendsozialarbeit

Schulsozialarbeit an
Grundschulen
(765.135 EUR)

Schulsozialarbeit an
Haupt- und
Forderschulen
(1.457.400 EUR)

Schulsozialarbeit an
Forderschulen flr
geistige Entwicklung
(109.305 EUR)

Schulsozialarbeit an
Realschulen
(364.350 EUR)

Schulsozialarbeit am
Berufskolleg
(36.435 EUR)
Beratung Ubergang
Schule und Beruf
(409.025 EUR)
Jugendarbeits-
losigkeit
(3.881.992EUR)

Rather Modell
(432.724 EUR)

Treffpunkt Werkstatt
(100.525 EUR)
Knackpunkt

(303.457 EUR)
Trebecafé

(232.670 EUR)
Erzieherischer Kinder-
und Jugendschutz
(58.800 EUR)
Umweltschutzprojekte
(60.079 EUR)
Justizprojekte

- Gelbe Karte und
Sozialstundenprojekt
(88.548 EUR)

Einrichtung /
Trager

AWO BBz
Diakonie
IN VIA

KJHV

Caritas

AWO BBz

Caritas

Diakonie

IN VIA

Caritas

AWO BBz
Caritas

Diakonie

DRK

Ev. Matthaikirchengemeinde
(ausgehend von OT
Grafenberger Allee)

JBH gGmbH

Diakonie

Caritas
AWO BBZ

JBH gGmbH

AWO BBz
Caritas
Diakonie
JBH gGmbH

AWO BBz
SKFM
Diakonie

Kinder- und Jugendférderplan
2010 - 2014

AWO

JBH gGmbH

Betrag 2013
7.880.662 EUR
264.928 EUR

142.882 EUR
35.721 EUR

35.721 EUR

107.162 EUR

398.879 EUR

500.087 EUR

428.646 EUR

142.882 EUR

107.162 EUR

35.721 EUR
35.721 EUR

71.441 EUR

178.603 EUR

35.721 EUR

35.721 EUR

258.123 EUR

142.882 EUR
1.239.423 EUR

2.433.140 EUR

110.619 EUR
111.675 EUR
80.319 EUR
123.687 EUR

98.919 EUR
297.506 EUR

228.108 EUR

53.550 EUR

58.901 EUR

86.812 EUR

Betrag 2014
8.300.445 EUR
291.480 EUR

145.740 EUR
36.435 EUR

36.435 EUR

255.045 EUR

364.350 EUR

510.090 EUR

437.220 EUR

145.740 EUR

109.305 EUR

36.435 EUR
36.435 EUR

72.870 EUR

182.175 EUR

36.435 EUR

36.435 EUR

263.285 EUR

145.740 EUR
1.193.120 EUR

2.688.872 EUR

112.225 EUR
113.281 EUR
81.925 EUR
125.293 EUR

100.525 EUR
303.457 EUR

232.670 EUR

58.800 EUR

60.079 EUR

88.548 EUR

Zahlungsgrundlage

Rahmenvertrag ab 1.8.2013
8 Standorte, 4 Stellen
Rahmenvertrag

4 Standorte, 2 Stellen
Rahmenvertrag

1 Standort, 0,5 Stellen
Rahmenvertrag

1 Standort, 0,5 Stellen
Rahmenvertrag

3 Standorte,

ab 1.1.2014: 7 Standorte;
4 aus BuT umgewidmet in
Rahmenvertrag; 3,5 Stellen
Rahmenvertrag

6 Standorte, 6 Stellen

ab 1.8.2013:

5 Standorte, 5 Stellen
Rahmenvertrag

bis 31.7.2012:

9 Standorte, 9 Stellen

ab 01.8.2012:

7 Standorte, 7 Stellen
Flexibilisierung zu
Beratungsstellen
Rahmenvertrag

6 Standorte, 6 Stellen

ab 1.8.2013:

5 Standorte und 6 Stellen
Rahmenvertrag

2 Standorte, 2 Stellen

Rahmenvertrag
3 Standorte, 1,5 Stellen

Rahmenvertrag

1 Standort, 0,5 Stellen
Rahmenvertrag

1 Standort, 0,5 Stellen
Rahmenvertrag

2 Standorte, 1,0 Stellen
Rahmenvertrag

3 Standorte mit je 0,5 Stellen;
1 Standort mit 1,0 Stellen

Rahmenvertrag
1 Standort, 0,5 Stellen

Rahmenvertrag
1 Standort, 0,5 Stellen

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag

JHA-Beschluss 23.11.2010

Rahmenvertrag

Rahmenvertrag
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Leistungsfeld / Einrichtung /

Aufgaben Triger Betrag 2013 Betrag 2014 Zahlungsgrundlage
Allgemeine Férderung von Erziehung in der Familie 7.133.593 EUR 7.739.625 EUR
AWO 1.250.489 EUR 1.105.659 EUR
Caritas 577.761 EUR 882.744 EUR
Institutionelle Beratung Diakonie 1.436.398 EUR 1.515.661 EUR
(4.307.274 EUR) SKFM 315.615 EUR 542204 EUR anmenvertrag
Kath. Gemeindeverband 90.565 EUR 92.377 EUR
ProMadchen 165.234 EUR 168.539 EUR
Diakonie 274.088 EUR 279.569 EUR
Caritas 149.858 EUR 152.855 EUR
Stadtteilarbeit SKFM 52.241 EUR 53.286 EUR
(1.172.303 EUR) efa 463.784 EUR 473.023 EUR Rahmenvertrag
AGB 52.346 EUR 53.393 EUR
Kaiserswerther Diakonie 52.346 EUR 53.393 EUR
HELL-GA 104.691 EUR 106.784 EUR
Betrieb von AWO 680.921 EUR 696.681 EUR
Einrichtungen der Eltern-
und Familienbildung, DRK 230.549 EUR 235.160 EUR Rahmenvertrag
Familientreff
(1.340.547 EUR) ASG 400.692 EUR 408.706 EUR
Eltern kénnen mehr - efa 15.000 EUR 15.000 EUR
ehemals Diisseldorfer AWO 15.000 EUR 15.000 EUR
- Zuschuss
Familienschule DRK 15.000 EUR 15.000 EUR
(60.000 EUR) ASG 15.000 EUR 15.000 EUR
Familie leben - ASG 7.076 EUR 7.720 EUR
Alleinerziehende im AWO 6.717 EUR 7.464 EUR Zuschuss
Stadtteil werden aktiv.  DRK 2.973 EUR 3.304 EUR
(39.238 EUR) efa 14.841 EUR 20.750 EUR
Familienerholung AWO 71.650 EUR 73.083 EUR
(269.766 EUR) Caritas 192.826 EUR 196.683 EUR hanmenvertrag
Allg. Beratungshilfen . 4o chutzbund 143.260 EUR 115.785 EUR Rahmenvertrag

(115.785 EUR)
Beratung von
Alleinerziehenden VAMV 104.691 EUR 106.785 EUR Rahmenvertrag
(106.785 EUR)

Sozialraumprojekt

"Muttercafé" Kinderschutzbund 42.254 EUR 72.870 EUR Rahmenvertrag
72.870 EUR)
Begleiteter Umgang

(109.305 EUR) Kinderschutzbund 46.833 EUR 109.305 EUR Rahmenvertrag
Kinderbetreuung in
Notsituationen VAMV 62.145 EUR 63.388 EUR Rahmenvertrag
(63.388EUR)
Nottelefon fir Familien ;<o rswerther Diakonie 10.067 EUR 10.268 EUR Rahmenvertra
(10.268 EUR) : : 9
Projekt "Taterarbeit" . .
(72.096 EUR) Diakonie / AWO 70.682 EUR 72.096 EUR Rahmenvertrag
Betreuung nach dem Betreuungsgesetz 451.036 EUR 453.464 EUR
AWO 53.710 EUR 53.555 EUR
. Diakonie 159.945 EUR 158.102 EUR
\?oenseEtrfxgr;ﬁsZiziuung SKFM 122416 EUR 12451 ELIN Rahmenvertrag
(453.464 EUR) DRK 52.515 EUR 53.566 EUR
' DPWV 36.193 EUR 36.917 EUR
Lebenshilfe 26.257 EUR 26.783 EUR
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Leistungsfeld / Einrichtung /

Aufgaben Triger Betrag 2013 Betrag 2014 Zahlungsgrundlage
Hilfen zur Erziehung 477.132 EUR 572.718 EUR
Pflegekinderdienst Diakonie 142.883 EUR 218.610 EUR
(327.915 EUR) SKFM 92.874 EUR 109.305 EUR anmenvertrag
Adoptions-vermittlungen Diakonie 73.827 EUR 75.304 EUR Rahmenvertrag
(97.287EUR) SKFM 21.552 EUR 21.983 EUR
Sinti-Projekt Caritas 71.441 EUR 72.870 EUR Rahmenvertrag
(72.870 EUR)
Diakonie 10.000 EUR 10.000 EUR
DPWV 14.555 EUR 14.646 EUR
. AWO 10.000 EUR 10.000 EUR
:?2_";;2"23% Caritas 10.000 EUR 10.000 EUR Zuschuss
SKFM 10.000 EUR 10.000 EUR
DRK 10.000 EUR 10.000 EUR
Jugendring 10.000 EUR 10.000 EUR
Vormundschaften / Pflegschaften 1.239.961 EUR 1.213.302 EUR
Vormundschaften / AWO 109.374 EUR 100.487 EUR
Pflegschaften Diakonie 681.723 EUR 697.396 EUR Rahmenvertrag
(1.213.302EUR) SKFM 448.864 EUR 415.419 EUR
Jugendgerichtshilfe 708.135 EUR 722.298 EUR
. . AWO 310.977 EUR 317.196 EUR
zgggqa%eggg?h"fe DPWV 224.674 EUR 229.168 EUR Rahmenvertrag
’ Diakonie 149.783 EUR 152.779 EUR

Jugendgerichtshilfe
Tater- /Opferausgleich  AWO 22.701 EUR 23.155 EUR Rahmenvertrag
(23.155 EUR)




C6 - Politisches Controlling

Der Jugendhilfeausschuss hat das Instrument des politischen Controllings eingefuhrt.
In regelmaligen Sachberichten erhalt der Jugendhilfeausschuss eine Ubersicht tUber
Zuwendungen und Zuschusse in der Jugendhilfe, Leistungen aus den

Stadtbezirkfonds, Leistungs- und Finanzkennzahlen zu den Deckungsringen
Tageseinrichtungen furr Kinder sowie Erzieherische Hilfen und eine Ubersicht zur
Mittelvergabe fur Praventionsprojekte. Daneben werden Zielvereinbarungen fur die
Fachbereiche der Jugendhilfe verabschiedet.

Fur die Arbeitsfelder Kindertageseinrichtungen/Tagespflege, Jugendférderung und

Hilfen zur Erziehung sind dem Jugendhilfeausschuss alle vier Monate

Controllingberichte vorzulegen. Empfehlungen der Arbeitsgemeinschaften nach § 78
SGB VIl sind auf- und auszufihren.

Mit dem Instrument des politischen Controllings hat der Jugendhilfeausschuss die
Chance genutzt, zentrale Vorgaben zu machen und die Arbeit der Verwaltung und
der freien Trager nicht nur Uber die Haushaltsdiskussion zu beeinflussen, sondern

durch eine unterjahrige Beratung auf der Grundlage der Berichterstattung.

Im Rahmen des politischen Controllings wurde der Jugendhilfeausschuss im Jahr
2014 regelmaliig mit den nachfolgend genannten Controllingberichten informiert:

Vorlagen- Betreff JHA-
Nr. Sitzung
am

51/ 7/2014 Controllingbericht Hilfen zur Erziehung 28.01.2014

51/ 25/2014 | Controllingbericht Jugendsozialarbeit 2013 11.03.2014

51/ 26/2014 | Controllingbericht Jugendférderung 11.03.2014

51/ 30/2014 | Controllingbericht Kindertagespflege 11.03.2014

51/ 31/2014 | Controllingbericht Tageseinrichtungen flr Kinder 11.03.2014

51/ 40/2014 | Controllingbericht Zuwendungen und Zuschiusse 30.09.2014
Geschaftsjahr 2013

51/ 63/2014 | Controllingbericht Hilfen zur Erziehung 30.09.2014

51/ 70/2014 | Controllingbericht Tageseinrichtungen fur Kinder 14.11.2014

51/ 71/2014 | Controllingbericht Tagespflege 14.11.2014

51/ 72/2014 | Controllingbericht Hilfe zur Erziehung inkl. Mitteilung 14.11.2014
gewichtiger Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefahrdung

51/ 78/2014 | Controllingbericht Elternbeitrage und Entgelte 14.11.2014
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C7 — Standorte des Jugendamtes

BV |Stadtteil Standort Einrichtung Bezeichnung Gebaude-
angaben
1] 1 JAltstadt Altestadt 9 Kindertageseinrichtung angemietet
2] 1 |Stadtmitte Klosterstralle 98 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
3| 1 |[Stadtmitte Kasernenstralie 6 Bezirkssozialdienst angemietet
4] 1 |Stadtmitte Klosterstralle 96 Kindertageseinrichtung angemietet
5] 1 [Pempelfort FranklinstraRe 5 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
6] 1 |Pempelfort Marc-Chagall-Strale 99 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
7| 1 |Pempelfort Disselthaler Strae 28-30 Kindertageseinrichtung angemietet
8| 1 |Pempelfort Eulerstralle 46 Kindertageseinrichtung stadtisch
9] 1 |Pempelfort Eulerstral3e 46 Kinderhilfezentrum stédtisch
10 1 [Pempelfort Sternstralie 35 Kindertageseinrichtung stadtisch
11] 1 |Pempelfort Marc-Chagall-StralRe 99 Kindertageseinrichtung stadtisch
12] 1 |Derendorf Ulmenstrale 65 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
13| 1 [Derendorf Kanonierstrale 30 Kindertageseinrichtung stadtisch
14| 1 [Derendorf Metzer Stralle 11-13 Kindertageseinrichtung stadtisch
15] 1 |Golzheim Felix-Klein-Stralle 5 Kindertageseinrichtung stadtisch
16 1 [Golzheim Hans-Bockler-Stralle 34 Kindertageseinrichtung angemietet
17 1 [Golzheim Kaiserswerther Stralle 209 Kindertageseinrichtung angemietet
18] 2 |Flingern-Sid |HOherweg 12 / An der Icklack Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
19| 2 |[Flingern-Sid |Kiefernstralle 21 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
20| 2 [Flingern-Sud |Hb6herweg 6 Kindertageseinrichtung angemietet
21] 2 |Flingern-Nord |Dorotheenstralle 39 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
22| 2 |[Flingern-Nord [Dorotheenstral’e 39 Inobhutnahme stadtisch
23| 2 [Flingern-Nord |Hellweg 70a/Froschkdnigweg Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
24| 2 |Flingern-Nord |Porschestrale 7 Kindertageseinrichtung angemietet
25| 2 |[Flingern-Nord [Cranachstrale 35 Bezirkssozialdienst angemietet
26| 2 |[Flingern-Nord |Schliterstrale 99 Kindertageseinrichtung stadtisch
27] 2 |Flingern-Nord |Schwabstralle 1 Kindertageseinrichtung stadtisch
28| 2 |[Flingern-Nord |Sterntaler Weg 50 Kindertageseinrichtung angemietet
29] 2 [Duisseltal Lacombletstrale 10 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
30] 2 [Duisseltal Altdorfer Straflde 10 Kindertageseinrichtung angemietet
31| 2 [Dusseltal Ivo-Beucker-Stralte 2 Kindertageseinrichtung stadtisch
32| 2 [Dusseltal Paulusplatz 1 Kindertageseinrichtung stadtisch
33] 3 [Friedrichstadt |Oberbilker Allee 1 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
34| 3 [Friedrichstadt |WeberstralRe 15 Kindertageseinrichtung stadtisch
35| 3 [|Unterbilk Bachstrale 145 (Bilker Arcaden) Blrgerhaus im angemietet
Stadtteilzentrum Bilk
36| 3 |Unterbilk Furstenwall 13 Kindertageseinrichtung stadtisch
37] 3 [Unterbilk Lippestralle 5 Kindertageseinrichtung angemietet
38| 3 [Volmerswerth [Viehfahrtsweg 2 Kindertageseinrichtung angemietet
39] 3 |[Bik Suitbertustralle 163 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
40| 3 |Bilk Johannes-Weyer-Stralle 7 Kindertageseinrichtung angemietet
411 3 |Bilk Himmelgeister Stralke 107 Birgerhaus Bilk angemietet
42] 3 |Bilk Brinkmannstrale 7 Bezirkssozialdienst stadtisch
43] 3 |Bilk Brinckmannstrale 24 Kindertageseinrichtung stadtisch
44| 3 |Bilk Brinckmannstralle 6 Forderungszentrum stadtisch
45| 3 |Bilk GurlittstralRe 47 Kindertageseinrichtung angemietet
46| 3 |Bilk Himmelgeister Stralte 236 Kindertageseinrichtung stadtisch
47| 3 |Oberbilk Schmiedestrale 55 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
48] 3 |Oberbilk Heinz-Schmole-Stralie 8-10 I-Punkt Familie angemietet
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BV |Stadtteil Standort Einrichtung Bezeichnung Gebaude-
angaben
49| 3 |Oberbilk Bogenstrale 39 Bezirkssozialdienst angemietet
50] 3 [Oberbilk Velberter Stralke 24 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
511 3 [Oberbilk Willi-Becker-Allee 7 Verwaltung Amt 51 stadtisch
52| 3 [Oberbilk Willi-Becker-Allee 6-8 Verwaltung Amt 51 angemietet
53| 3 |Oberbilk Willi-Becker-Allee 10 Jugend- und angemietet
Elternberatungsdienst
54] 3 [Oberbilk Borsigstralle 13a und b Kindertageseinrichtung angemietet
55| 3 [Oberbilk Schmiedestrale 55 Kindertageseinrichtung angemietet
56] 3 [Oberbilk Siegburger Stralle 12 Kindertageseinrichtung stadtisch
57] 3 |Oberbilk Siegburger Strale 139 Kindertageseinrichtung stadtisch
58| 3 [Oberbilk Siemensstralie 44 Kindertageseinrichtung angemietet
59| 3 [Oberbilk Stahlwerkstralie 2 Kindertageseinrichtung angemietet
60] 3 [Oberbilk Velberter Stralle 26 Kindertageseinrichtung angemietet
61| 4 [Oberkassel Burggrafenstr. 5 a Bezirkssozialdienst angemietet
62| 4 |Oberkassel Oberkasseler StralRe 57- 59 Kindertageseinrichtung stadtisch
63| 4 [Oberkassel Pastor-Busch-Weg 7 Kindertageseinrichtung angemietet
64| 4 [Heerdt Heerdter Landstr. 160 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
65| 4 |Heerdt Schielstralte 21 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
66| 4 [Heerdt AldekerkstralRe 25 Kindertageseinrichtung stadtisch
67] 4 [Lorick Stlrzelberger Stralle 33 Kindertageseinrichtung stadtisch
68| 4 [Niederkassel |LewitstralRe 2a Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
69| 5 [Stockum WeilRdornstralRe 14a Kindertageseinrichtung angemietet
70] 5 |lLohausen Im Grund 99 Kindertageseinrichtung angemietet
711 5 [Kaiserswerth |Kesselsbergweg 23 Kindertageseinrichtung angemietet
72] 5 [Wittlaer Heinrich-Walbréhl-Weg 10 Kindertageseinrichtung stadtisch
73] 5 [Wittlaer Heinrich-Walbréhl-Weg 10 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
74] 5 [Wittlaer Heinrich-Holtschneider-Weg 20 Kindertageseinrichtung stadtisch
75| S5 |Wittlaer Wittlaerer Kirchweg 5 Kindertageseinrichtung stadtisch
76| 5 |Angermund Am Litzgraben 2a Kindertageseinrichtung angemietet
77] 5 |Angermund Angeraue 3 Kindertageseinrichtung angemietet
78] 6 |[Lichtenbroich |Lichtenbroicher Weg 96 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
79| 6 |[Lichtenbroich |Volkardeyer Weg 5 Kindertageseinrichtung angemietet
80l 6 [Unterrath Ammerweg 14-16 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
81| 6 [|Unterrath Am Walbert 10 Kindertageseinrichtung stadtisch
82| 6 [|Unterrath Cloppenburger Weg 32 Kindertageseinrichtung angemietet
83] 6 [Rath Munsterstrafie 508 Bezirkssozialdienst stadtisch
84| 6 [Rath Davidstralle 17 Kindertageseinrichtung angemietet
85] 6 |Rath Dilmener Weg 25a Kindertageseinrichtung angemietet
86/ 6 [Rath Linener Strale 1 Kindertageseinrichtung stadtisch
87] 6 [Rath Sankt- Franziskus- StralRe 157 Kindertageseinrichtung angemietet
88| 6 |Rath Sankt- Franziskus- Strafte 175 Kindertageseinrichtung stédtisch
89| 6 [Mdrsenbroich |Ekkehardstrale 2a Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
90| 6 [Morsenbroich |Sankt-Franziskus-StralRe 125 Abenteuerspielplatz stadtisch
91] 6 [Morsenbroich |Erwin-Rommel-Stralle 17 Kindertageseinrichtung stadtisch
92| 6 [Morsenbroich |Hoérdtweg 4 Kindertageseinrichtung stadtisch
93] 6 [Morsenbroich [Scheffelstralle 26 Kindertageseinrichtung stadtisch
94| 6 [Mdrsenbroich |[Zaunkdnigweg 1 Kindertageseinrichtung stadtisch
95| 7 [Gerresheim Graulinger Strale 56 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
96| 7 |Gerresheim |Torfbruchstrafte 350 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
97| 7 [Gerresheim Neusser Tor 19 Birgerhaus Gerresheim stadtisch
98| 7 [Gerresheim Neusser Tor 6 Bezirkssozialdienst stadtisch
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BV |Stadtteil Standort Einrichtung Bezeichnung Gebaude-
angaben
99| 7 [Gerresheim Aloys-Odenthal-Platz 1 Kindertageseinrichtung stadtisch
100f 7 [Gerresheim Diepenstralle 28 Forderungszentrum angemietet
101| 7 [Gerresheim Marie-Curie-Strale 9 Kindertageseinrichtung stadtisch
102 7 [Gerresheim Gustav-Kneist-Weg 4 Kindertageseinrichtung angemietet
103| 7 [Gerresheim Katharinenstralle 28 Kindertageseinrichtung stadtisch
104 7 [Gerresheim Sulzbachstralie 6 Kindertageseinrichtung stadtisch
105 7 [Ludenberg Ludenberger Stralle 50 Verselbstandigungshilfe stadtisch
106] 7 |Ludenberg Hilsmeyerstralle 28 Kindertageseinrichtung stadtisch
107| 8 |[Lierenfeld Kuthsweg 43 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
108] 8 |[Lierenfeld Kuthsweg 43 Inobhutnahme stadtisch
109 8 |[Lierenfeld Am Hackenbruch 29 Kindertageseinrichtung stadtisch
110 8 |[Eller Jagerstrale 31 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
111] 8 |[Eller Jagerstralle 31 Burgerhaus Eller stadtisch
112 8 |[Eller Posener Stralle 128 Kindertageseinrichtung stadtisch
113 8 |[Eller Am Pflanzkamp 28a Kindertageseinrichtung stadtisch
114] 8 |Eller Annweiler Strale 15 Kindertageseinrichtung angemietet
115]| 8 [Eller Blllenkothenweg 51 Kindertageseinrichtung stadtisch
116] 8 |Eller Fuldaer Stralle 33a Kindertageseinrichtung stadtisch
117 8 |[Eller Hasseler Richtweg 78 Kindertageseinrichtung stadtisch
118]| 8 |[Eller Gertrudisplatz 18 Bezirkssozialdienst angemietet
119] 8 |[Eller Offenbacher Weg 43 Kindertageseinrichtung stadtisch
120 8 |[Eller Richardstrale 8 Kindertageseinrichtung angemietet
121| 8 [Vennhausen |Chemnitzer Stralle 51a Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
122 8 [Vennhausen |Chemnitzer Stralle 43 Kindertageseinrichtung stadtisch
123] 8 |Vennhausen |Gothaer Weg 59 Forderungszentrum angemietet
124| 8 |Vennhausen |Pirolstralle 26 Kindertageseinrichtung stadtisch
125 8 [Unterbach Gerresheimer Landstralie 91 Kindertageseinrichtung stadtisch
126 9 [Wersten Werstener Dorfstrafle 90a Blrgerhaus Wersten stadtisch
127 9 [Wersten Burscheider Stralle 27 Bezirkssozialdienst angemietet
128 9 [Wersten Burscheider Stralle 29 Verwaltung Amt 51 angemietet
129 9 [Wersten Opladener Stralle 60 Kindertageseinrichtung angemietet
130f 9 [Wersten Otto-Hahn-StralRe 40 Kindertageseinrichtung stadtisch
131] 9 [Wersten Reusrather Stralte 3 Kindertageseinrichtung stadtisch
132] 9 |Wersten Werstener Feld 12 Kindertageseinrichtung angemietet
133] 9 |Holthausen Kamperstralle 17 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
134] 9 [Holthausen Kaldenberger Stralle 45 Kindertageseinrichtung stadtisch
135] 9 [Reisholz Kappeler Stralle 231 Birgerhaus Wersten angemietet
136/ 9 |Reisholz Buchenstralle 14a Kindertageseinrichtung stadtisch
137 9 [Benrath Wimpfener Strale 18 (Spektakulum) [Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
138 9 [Benrath Benrodestralle 46 Bezirkssozialdienst stadtisch
139] 9 |Benrath Telleringstralle 56 Blrgerhaus Benrath stadtisch
140] 9 |Benrath Balckestrafle 11 Kindertageseinrichtung stadtisch
141] 9 |Benrath Kolhagenstralie 11 Kindertageseinrichtung stadtisch
142 9 |Urdenbach Robert- Kratz- Weg 20 Kindertageseinrichtung stadtisch
143| 9 |Reisholz Altenbrickstralle 14 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
144 9 |Hassels In der Donk 66 Jugendfreizeiteinrichtung angemietet
145 9 [|Hassels Kolberger Stralle 19 Bezirkssozialdienst angemietet
146 9 [|Hassels AltenbrickstralRe 57 Kindertageseinrichtung angemietet
147] 9 |Hassels Am Kbhnen 71 Kindertageseinrichtung angemietet
148] 9 |Hassels Braunsberger Stralte 19 Kindertageseinrichtung stadtisch
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BV |Stadtteil Standort Einrichtung Bezeichnung Gebaude-
angaben
149] 9 |Hassels Frohlenstralle 9 Kindertageseinrichtung stadtisch
150] 9 |Hassels In der Donk 66 Kindertageseinrichtung angemietet
151] 9 [Hassels Potsdamer Strale 39 Kindertageseinrichtung angemietet
152] 9 [Hassels Rathenower Stralle 15 Kindertageseinrichtung stadtisch
153| 10 |Garath Fritz-Erler-Stralie 21 Birgerhaus/Freizeitstatte stadtisch
Garath
154 10 [Garath Carl- Friedrich- Goerdeler Stralle 2 Kindertageseinrichtung stadtisch
155 10 |Garath Emil-Barth-Stralte 157 Kindertageseinrichtung stadtisch
156 10 |[Garath Otto-Braun-Strafe 20 Kindertageseinrichtung stadtisch
1571 10 |[Garath Stettiner StralRe 32 Kindertageseinrichtung stadtisch
158] 10 [Garath Stralsunder StralRe 28 Kindertageseinrichtung stadtisch
159 10 [Garath Wittenberger Weg 44 Kindertageseinrichtung stadtisch
160f 10 [Garath LideritzstralRe 75 + 81 Jugendfreizeiteinrichtung stadtisch
161] 10 |Garath Reinhold-Schneider-Stralte 2a Abenteuerspielplatz stadtisch
162 10 |Garath Frankfurter Strafte 229 Bezirkssozialdienst angemietet
163| 10 [Hellerhof Dresdener Strale 59 Kindertageseinrichtung angemietet
164| 10 [Hellerhof Graf-von-Staufenberg- Stralte 71 Kindertageseinrichtung stadtisch
165| 10 [Hellerhof Ingeborg-Bachmann-StralRe 29 Kindertageseinrichtung angemietet
166] 10 [Hellerhof Philipp-Scheidemann-StralRe 15 Kindertageseinrichtung stadtisch
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Anlage:

Zielvereinbarungen aus dem Audit ,,Familiengerechte Kommune*

® Audit
Familiengerechte

Kommune

Handlungsfeld 1:

Steuerung, Vernetzung und Nachhaltigkeit

~oteuerung, Vernetzung und Nachhaltigkeit® ist das Handlungsfeld, das ubergreifend
Uber allen anderen Handlungsfeldern steht.

Ziel 1.1

Nachhaltiges Marketing fiir die familiengerechte Kommune
entwickeln

MaBnahme 1.1.1

Integration von Neubiirgerinnen und Neubiirgern mit ihren
Kindern

Indikator / Erfolgskriterium

Familien sind Uber alle Angebote in Disseldorf informiert.

Transparenz der Familienthemen ist gegenlber den Birgern
hergestellt.

Zielquelle Ergebnis der regelmaligen Kommunikation mit den Handelnden
der Familienpolitik und den Partizipationspartnerinnen und
-partnern

Zielgruppe Neubtrgerinnen und Neubirger mit ihren Kindern, interessierte

Dusseldorfer Birgerinnen und Burger

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Erster Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

- Einbeziehen der Touristeninformationsstelle, der
Burgerbiros und der Stadtteiltreffs zur Weitergabe von
Infomaterial (speziell fir Familien mit Kindern) an
Neubtrgerinnen und Neubirger sowie sonstige
Interessierte

- Internetauftritt

- Flyer
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® Audit
Familiengerechte

Kommune

MaBnahme 1.1.2

Rundgange durch die Stadt / den Stadtbezirk fiir
Neubirgerinnen und Neublrger anbieten, um die Stadt und
ihre Angebote kennenzulernen (ehrenamtlich)

Indikator / Erfolgskriterium

Familien lernen ihre Stadt kennen

Zielgruppe

Neubtrgerinnen und Neubirger sowie Interessierte in den Stadt-
bezirken

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt — Abteilung Familienférderung

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

- Einbeziehen der Touristeninformationsstelle, der
Bilrgerblros und der Stadtteiltreffs zur Weitergabe von
Infomaterial (speziell fir Familien mit Kindern) an
Neuburgerinnen und Neubirger sowie sonstige
Interessierte

- Internetauftritt

- Flyer
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Familiengerechte

Kommune

MaBnahme 1.1.3

Infoabende fiir Neubiirgerinnen und Neubiirger in den
Stadtteiltreffs anbieten

Indikator / Erfolgskriterium

Neubtrgerinnen und Neubdlrger flhlen sich in ihrem Stadtteil

willkommen.

Zielgruppe

Neuburgerinnen und Neubdlrger in den jeweiligen Stadtteilen

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt — Abteilung Familienférderung

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

- Einbeziehen der Touristeninformationsstelle, der
Burgerbiros und der Stadtteiltreffs zur Weitergabe von
Infomaterial (speziell fir Familien mit Kindern) an
Neubtrgerinnen und Neublrger sowie sonstige
Interessierte

- Internetauftritt

- Flyer
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® Audit
Familiengerechte

Kommune

Handlungsfeld 2:
Familie und Arbeitswelt, Betreuung

Es gilt die Betreuungsangebote in Dusseldorf so auszubauen, dass Erziehungs-
berechtigte ,in Ruhe® arbeiten gehen kdnnen und ihre Kinder nicht nur gut gebildet
und erzogen, sondern eben auch gut untergebracht sehen.

In messbarer und damit glaubwurdiger Form will die Landeshauptstadt Dusseldorf
ein Vorbild als kommunale Arbeitgeberin sein. Dabei sind die Angebote und
Malnahmen zur Vereinbarkeit von Beruf & Familie ein ,Markenzeichen®. Mit der
Teilnahme am audit berufundfamilie starken wir nachhaltig unser Arbeitgeberinnen-
image und steigern unsere Wettbewerbsfahigkeit.

Ziel 2.1 Verlassliche Planbarkeit der Betreuung eines Kindes zur
Absicherung einer Arbeitsaufnahme

Indikator / Erfolgskriterium | Bereitgestellt wird ein bedarfsgerechtes Gesamtsystem, das
Angebote in Tageseinrichtungen, Tagespflege und Spielgruppen
umfasst und das sich in seiner Ausgestaltung an den Bedurfnissen
der Disseldorfer Familien orientiert.

Zielquelle Ergebnis der regelmaRigen Kommunikation mit den Akteuren der
Familienpolitik und den Partizipationspartnern

Teilnahme am audit berufundfamilie
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Familiengerechte

Kommune

MaBBnahme 2.1.1

Zusicherung der Betreuung der Kinder der stadt.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Indikator / Erfolgskriterium

Personalgewinnung durch Betreuungsplatzzusicherung

Zielgruppe

Stadtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt, Hauptamt

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Angebote in Bewerbungsgesprachen, Information fur
Wiedereinsteigerinnen und Wiedereinsteiger, Information an Eltern
in Elternzeit

Alle familienentlastenden Serviceangebote der Landeshauptstadt
Dusseldorf werden gebindelt zusammengestellt und neu an alle
Flhrungskrafte kommuniziert.

MaBnahme 2.1.2

Vorrang in der Kinderbetreuung fiir (berufstatige)
Alleinerziehende und Eltern in Ausbildung

Indikator / Erfolgskriterium

Ein Umsetzungskonzept liegt vor. Anpassung der
Aufnahmekriterien in Kindertagesstatten und Tagespflege.

Zielgruppe

Berufstatige Alleinerziehende und Eltern in Ausbildung

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt und Freie Trager

Umsetzungsbeginn

ab Platzvergabe flr das Kita-Jahr 2015/2016

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

- Internetinformation

- Veroffentlichung der Aufnahmekriterien

64




e Audit

Kommune

Familiengerechte

MaBnahme 2.1.3

Vorrang in der Kinderbetreuung fiir SGB II/SGB IlI-Beziehende

Indikator / Erfolgskriterium

Steigende Zahl der Arbeitsaufnahmen durch bessere Planbarkeit
der Betreuung eines Kindes

Zielgruppe

SGB Il / SGB llI-Beziehende, Berufseinsteigerinnen und
Berufseinsteiger

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt und Freie Trager

Umsetzungsbeginn

ab Platzvergabe fur das Kita-Jahr 2015/2016

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

- Jobcenter
- Amt fir Soziale Sicherung und Integration
- Internetinformation

MaBnahme 2.1.4

Zukunftsorientierte Personalpolitik fordern, Unterstiitzung und
Motivierung von Firmen, Betriebsplatze zu schaffen

Indikator / Erfolgskriterium

Durch kompetente Beratung und intensive Netzwerkarbeit zu
Unternehmen wirkt die Stadt DUsseldorf mit, die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf zu verbessern.

Steigerung der Zufriedenheit der Beschaftigten
Imagegewinn und Erhéhung ihrer Attraktivitat als Arbeitgeber

Verringerung betreuungsbezogener Ausfallzeiten

Zielgruppe

In DUsseldorf ansassige Unternehmen

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Wirtschaftsférderung, Jugendamt

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Personliche Beratung von Firmeninhabern,
Personalverantwortlichen und Fihrungskraften zum Thema
Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie zur betrieblichen
Umsetzung

Unterstutzung bei der Erstellung eines unternehmensspezifischen
Konzepts und Begleitung beim Antrags- und Zulassungsverfahren.
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Familiengerechte

Kommune

MaBnahme 2.1.5

Fiir Schiilerinnen und Schiiler ab der 5. Klasse werden
bedarfsdeckende Betreuungs- und Freizeitangebote
vorgehalten.

Indikator / Erfolgskriterium

Bedarfsgerechter Ausbau und Weiterentwicklung der Angebote in
Kinder-und Jugendfreizeiteinrichtungen sowie kostengiinstige,
entwicklungsfordernde und unterstiitzende Angebote vor Ort -neben
der Schule - erhalten und weiterentwickeln.

Zielgruppe

Kinder und Jugendliche

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches Personal

Verantwortlich

Jugendamt, Schulverwaltungsamt

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Kooperationen von Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtungen mit
benachbarten Schulen

Integrierte Jugendhilfe- und Schulentwicklungsplanung
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Handlungsfeld 3:

Bildung und Erziehung

Sowohl auf schulische als auch aufierschulische Bildungseinrichtungen kommt eine
Schlusselrolle im Hinblick auf das gelingende Aufwachsen und die Realisierung von
Chancen im Lebenslauf junger Menschen zu. Integration und Inklusion sind ein

dauerhafter Prozess, der kontinuierlich auf die jeweiligen Erfordernisse ausgerichtet
sein muss und eine aktive Einbindung und gegenseitige Einbindung aller Menschen

erfordert.

Ziel 3.1

Beriicksichtigung der Belange von Kindern, Jugendlichen
und Eltern mit Migrationshintergrund bei Angeboten in
Kitas, der Schulen und Jugendhilfe

Indikator / Erfolgskriterium

Erweiterung der Angebote in Kitas und Schulen als Zusatz-
angebote zur Férderung der Integration

Effiziente Sprachférderung durch Differenzierung nach Ziel-
niveaus und Zielgruppen erreichen.

Forderung der Mehrsprachigkeit bei Kindern und Jugendlichen

Zielquelle

Integrierte Jugendhilfe- und Schulentwicklungsplanung

MaBBnahme 3.1.1

Erweiterung der bilingualen Angebote in Kitas

Differenzierung der Sprachangebote in Bezug auf die
Bevolkerung in Diisseldorf

Zielgruppe

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund sowie
maflinahmebezogen auch flr Kinder deutscher Eltern

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Jugendamt, Amt fiir soziale Sicherung und Integration

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Broschure ,Angebote in und fur Kitas*
Integrierte Jugendhilfe- und Schulentwicklungsplanung

Kommunalstelle fur Integration und Bildung
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Ziel 3.2

Verbesserung der Bildungschancen durch erweitere
Information iiber das Angebot weiterfiihrender Schulen
der Landeshauptstadt Diisseldorf

Indikator / Erfolgskriterium

Zunahme der Teilnehmenden an den
Informationsveranstaltungen

Rickgang der Zahlen der Schulwechslerinnen und
Schulwechsler nach Klasse 6

Zielquelle

Erfassung der Teilnahmezahlen bei den Veranstaltungen
Daten aus der Schulstatistik

MaBBnahme 3.2.1

Erarbeitung einer aktuellen Prasentation der
weiterfiihrenden Schulen und erganzender Angebote in
Dusseldorf und Planung und Durchfiihrung von
Informationsveranstaltungen

Zielgruppe

Erziehungsberechtigte der Dusseldorfer Viertklassler

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Regionales Bildungsbiro, Schulverwaltungsamt

Umsetzungsbeginn

01.08.2013

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Veroffentlichung im Internet
Pressemitteilungen
Verteilung von Einladungen an die Zielgruppe

Kommunikation und Abstimmung Uber die
Schulformsprecherinnen und -sprecher
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Ziel 3.3

Schulen entwickeln sich zu Inklusiven Schulen, die jedes
Kind individuell fordern

Indikator / Erfolgskriterium

Steigerung des Gemeinsamen Lernens

Zielquelle

Integrierte Jugendhilfe- und Schulentwicklungsplanung

Ergebnis der regelmaRigen Kommunikation mit den
Handelnden des Qualitatszirkels Inklusion

MaBnahme 3.3.1

Aufbau eines Angebotes zur Information, Beratung und
prozessorientierten Schulentwicklungsbegleitung zur
Inklusion

Indikator / Erfolgskriterium

Steigerung des Gemeinsamen Lernens

Zielgruppe

Schulleitungen

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Qualitatszirkel Inklusion

Umsetzungsbeginn

Sommer 2013

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Regionales Bildungsnetzwerk

Veroffentlichung im Internet

MaBnahme 3.3.2

Entwicklung und Biindelung von Unterstiitzungs-
angeboten zur Inklusion

Indikator / Erfolgskriterium

Steigerung des Gemeinsamen Lernens

Zielgruppe

Lehrkrafte

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Qualitatszirkel Inklusion

Umsetzungsbeginn

Sommer 2013

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Regionales Bildungsnetzwerk

Veroffentlichung im Internet
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C

Ziel 3.4

Schiilerinnen und Schiiler erhalten gleiche Berufs-
bildungschancen im Rahmen einer ausgewogenen
und umfangreichen Berufswahlorientierung,
unabhéngig von Schulform und angestrebtem
Schulabschluss

Indikator / Erfolgskriterium

Erhéhung der Passgenauigkeit im Ubergang Schule —
Ausbildung und Schule — Hochschule, Reduzierung der
Warteschleifen

Zielquelle

Ergebnisse der regelmafigen Kommunikation mit den
Handelnden im Rahmen der Kommunalen Koordinierung
Schule - Beruf

MaBnahme 3.4.1

Implementierung einer individuellen
Entwicklungsplanung als Grundelement bei der
Berufswahlvorbereitung an mindestens einer
weiteren Schulform (zurzeit alle Haupt- und
Forderschulen)

Indikator / Erfolgskriterium

Reduzierung von Warteschleifen

Zielgruppe

Schulleitungen, Studien- und Berufskoordination,
Klassen-lehrerinnen und Klassenlehrer,
Netzwerkpartnerinnen und -partnern aus den Kammern,
Agentur fur Arbeit, kooperierende Trager

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, Kofinanzierung
durch Projektmittel des Landes NRW

Verantwortlich

Kommunale Koordinierung Schule - Beruf

Umsetzungsbeginn

Schuljahr 2014/2015

Umsetzung bis 1. Jahresbericht/
2. Jahresbericht/ fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Verschiedene Kommunikationsebenen —
Steuerungskreis, Schulleitungskreis, Studien- und
Berufskoordination
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MaRnahme 3.4.2 Einrichtung einer Praktikumsborse als Internetportal mit

Zugriffsmoglichkeiten fiir alle Diisseldorfer Schulen

Indikator / Erfolgskriterium

Hohere Inanspruchnahme von Praktikumsplatzen

Zielgruppe

Schulerinnen und Schiiler, Lehrkrafte, Elternschaft, Firmen,
Betriebe, Einrichtungen

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, Kofinanzierung durch
Projektmittel des Landes NRW

Verantwortlich

Kompetenzzentrum Ubergang Schule — Hochschule/Beruf

Umsetzungsbeginn

Schuljahr 2013/2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

verschiedene Kommu_nikationsebenen des Disseldorfer
Kompetenzzentrums Ubergang Schule-Hochschule/Beruf

Veroffentlichung im Internet

MaBnahme 3.4.3

Etablierung von fest terminierten Berufsorientierungstagen
innerhalb Diisseldorfs, offen fiir alle Schulformen

Indikator / Erfolgskriterium

Bereitgestellt wird ein bedarfsgerechtes Gesamtsystem, das
mehr Transparenz bietet

Zielgruppe

Schulen, Berufskollegs, Firmen, Betriebe, Einrichtungen,
Hochschulen, Fachhochschulen

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Kompetenzzentrum Ubergang Schule — Hochschule/Beruf

Umsetzungsbeginn

Schuljahr 2013/2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

verschiedene Kommu_nikationsebenen des Diisseldorfer
Kompetenzzentrums Ubergang Schule-Hochschule/Beruf

Veroffentlichung im Internet
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Handlungsfeld 4:

Beratung und Unterstltzung

Es gilt das Miteinander in sozialer Verantwortung zur Sicherung des Zusammenhalts
und der Lebensqualitat zu fordern und zu unterstutzen. Fur jedes Alter und
unterschiedliche soziale Situationen werden bedarfsdeckende Angebote vorgehalten.
Der Schwerpunkt liegt dabei aktuell und in den kommenden Jahren auf folgenden
Institutionen: Kindertagesstatten mit Platzen fur Kinder unter und Uber drei Jahren,
Orte zur sinnvollen Freizeitgestaltung fur Jugendliche, Anlaufstellen fur Familien,
Schulen, Pflegeeinrichtungen, Sport-, Bewegungs- und Grinflachen.

Ziel 4.1

Forderangebote verstarken

Indikator / Erfolgskriterium

Erziehungs-, Familien- und Jugendberatungsstellen unter-
stutzen Kinder, Jugendliche, Eltern und andere Erziehungs-
berechtigte bei der Klarung und Bewaltigung individueller und
familienbezogener Probleme, bei der Lésung von
Erziehungsfragen sowie bei Trennung und Scheidung.

Zielquelle

Ergebnis der Beratungen zu den Jugendhilfeplanungen
Erziehungsberatung und Familienbildung abwarten.

MaBnahme 4.1.1

Weiterentwicklung und Qualifizierung verlasslicher
Kooperationen, um damit Forderangebote zu erméglichen.

Indikator / Erfolgskriterium

Die Angebotsstrukturen sind transparent.

Ein bedarfsgerechtes Beratungs- und Unterstitzungsangebot
existiert.

Zielgruppe

Kinder, Jugendliche, Eltern

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Jugendamt

Umsetzungsbeginn

Ende 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Fachplanungen des Jugendamtes
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MaBnahme 4.1.2

Stadtteilkompass entwickeln in Form einer
Informationsbroschiire fiir Kinder, Eltern und Senioren. Er
soll Informationen liber Angebote und Ansprechpartner in
den verschiedenen Anlaufstellen fur Familien geben.

Indikator / Erfolgskriterium

Familienfreundliche Angebote sind in Disseldorf bekannt und
werden genutzt.

Zielgruppe

Dusseldorfer Bevolkerung, Eltern, Familien, Handelnde der
Familienarbeit

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Jugendamt, Amt fiir soziale Sicherung und Integration

Umsetzungsbeginn

Mitte 2014

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015.

Kommunikation

Informationsbroschire tGber alle Angebote

Internetauftritt
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e Audit

Kommune

Handlungsfeld 5:

Familiengerechte

Wohnumfeld und Lebensqualitat

Wohnen zahlt zu jenen Funktionen einer Stadt, die Jede und Jeden personlich und
individuell betrifft und daher von besonderer Bedeutung fur das Lebensgeflhl der

Stadtgesellschaft ist.

Ziel 5.1

Attraktive sowie familien- und altersgerechte Wohn- und
Lebensbedingungen zu bezahlbaren Konditionen
schaffen, damit junge Familien in Diisseldorf wohnen
wollen und sich neue Familien ansiedeln.

Indikator / Erfolgskriterium

Gute Infrastrukturen machen die Stadt Disseldorf fur Familien
attraktiv.

Zielquelle

Handlungskonzept ,ZUKUNFT WOHNEN.DUSSELDORF*

MaBnahme 5.1.1

Einbeziehen von Firmen in Aktivitaten im Sozialraum,
soziale Verantwortung von Unternehmen publizieren

Indikator / Erfolgskriterium

Die Wohn- und Lebensqualitat in den Stadtbezirken hat sich
verbessert.

Zielgruppe

Unternehmen, Geschéfte, Blrgerinnen und Birger im
Stadtbezirk, Investorinnen und Investoren, Architektinnen und
Architekten

Kosten / Ressourcen

Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich

Wohnungsamt

Umsetzungsbeginn

Ratsbeschluss vom 06.06.2013

Umsetzung bis 1. Jahres-
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Zwischenbericht Ende 2015

Kommunikation

Kommunikation des Projektes und seiner Entwicklung in

andere Amter, Abteilungen, Ausschisse, Gremien, Kreise,
AG,

Regelmalige Berichterstattung in politischen Gremien
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® Audit
Familiengerechte

Kommune

MaRnahme 5.1.2 Neuentwicklung von MaBnahmen im Rahmen ,,Kein Kind
zuriicklassen®, Aufbau kommunaler Praventionsketten

Indikator / Erfolgskriterium | Kinder und Jugendliche haben gleiche Chancen und bessere
Entwicklungsperspektiven. Notwendige Unterstiitzung kommt
frGher und gezielter bei Kindern und ihren Familien an.

Zielgruppe Kitas, Gesundheits- und Jugendamt, Schulen oder auch
berufliche Bildungstrager

Kosten / Ressourcen Im Rahmen des laufenden Budgets, ohne zusatzliches
Personal

Verantwortlich Projektleitung

Umsetzungsbeginn Umsetzung seit Anfang 2013

Umsetzung bis 1. Jahres- | Zwischenbericht Ende 2015
bericht/ 2. Jahresbericht/
fortlaufend

Kommunikation Kommunikation des Projektes und seiner Entwicklung in
andere Amter, Abteilungen, Ausschisse, Gremien, Kreise,
AG, Einrichtungen

Regelmalige Berichterstattung in politischen Gremien
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Audit

C

Handlungsfeld 6:

Kommune

Familiengerechte

Senioren und Generationen

Dusseldorf schafft fur alle Bewohnerinnen und Bewohner ein lebenswertes, kulturell
attraktives, barrierefreies und gesundheitsforderndes Wohn- und Arbeitsumfeld.
Familien brauchen eine gute lokale Infrastruktur, um das Zusammenspiel zwischen
Familie und Beruf zu organisieren. Altere Menschen sind darauf angewiesen, dass
sie in Wohnungsnahe alles vorfinden, was sie zum Leben brauchen. Sie sind daran
interessiert, in einem Quartier zu leben, das ihnen Sicherheit bietet und von
Gemeinsinn gepragt ist, an dem sie aktiv mitwirken kénnen.

Ziel 6.1

Verbesserung der Bekanntheit der vielfaltigen Angebote
der ,,zentren plus®; der Treffpunkte fiir dltere Menschen im
Stadtgebiet

Indikator / Erfolgskriterium

verstarkte Inanspruchnahme von Angeboten der ,zentren plus®

Zielquelle

Controlling ,zentren plus*

MaBBnahme 6.1.1

Uberpriifung und Anpassung des Aufgabenspektrums
(z.B. Beratungsangebote) der ,,zentren plus‘ vor dem
Hintergrund gednderter Anforderungen

Indikator / Erfolgskriterium

Altere Menschen finden fiir sie passende Angebote in den
,Zzentren plus®, angepasstes Angebot der ,zentren plus” wird
durch die Besucherinnen und Besucher angenommen

Zielgruppe

Altere Menschen im Stadtgebiet

Kosten / Ressourcen

Erhéhung der Mittel im Rahmen des laufenden Budgets ab
2014 um 250.000 EUR

Verantwortlich

Amt fur Integration und soziale Sicherung

Umsetzungsbeginn

Anfang 2014

Umsetzungsende /
alternativ: Laufende
Umsetzung? Welcher
Turnus?

Ende 2015

Kommunikation

Gremien des Projektes ,Disseldorf — gemeinsam aktiv fur das
Alter® (Projektlenkungsgruppe, AG Umsetzung)

RegelmaRige Berichterstattung in politischen Gremien
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® Audit
Familiengerechte

Kommune

MaRnahme 6.1.2 Weiterentwicklung der Vernetzung der in der Senioren-
arbeit tatigen Beratungskrafte mit dem Verbund
Schuldnerberatungsstellen

Indikator / Erfolgskriterium | Altere Menschen mit einer Schuldenproblematik

Zielgruppe Altere Menschen im Stadtgebiet

Kosten / Ressourcen Im Rahmen des laufenden Budgets
Verantwortlich Amt fir soziale Sicherung und Integration
Umsetzungsbeginn Anfang 2014

Umsetzungsende / Zwischenbericht Ende 2015

alternativ: Laufende
Umsetzung? Welcher
Turnus?

Kommunikation Gremien des Projektes ,Disseldorf — gemeinsam aktiv fur das
Alter” (Projektlenkungsgruppe, AG Umsetzung)

Regelmalige Berichterstattung in politischen Gremien
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	Der Leitsatz „Mehr Leben. Mehr Stadt. Für alle.“ repräsentiert die zentrale Strategie der Düsseldorfer Stadtentwicklung.
	Parallel hierzu sind weitere Fachkonzepte, Fachplanungen und Sachberichte - als Konkretisierung des Stadtentwicklungskonzeptes - notwendig.
	Die Strategie- und Zielvereinbarungen des Familienaudits waren in den vergangenen drei Jahren regelmäßiges Thema in verschiedenen Kooperationen, Gesprächen und Arbeitskreisen.
	Das Familienaudit ist in Düsseldorf ein permanenter Prozess, der sich nicht an einem Strategie- und Zielvereinbarungsworkshop messen lässt.
	B1 - 51/0 Amtsleitung
	B2 - 51/1 Zentrale Dienste
	Generelles
	Beispielhafte Aktivitäten und Maßnahmen im Jahr 2014
	B3 - 51/2 Tageseinrichtungen für Kinder
	Generelles
	Inklusive Betreuung von Kindern mit einer (drohenden) Behinderung in Kindertagesstätten
	Mit den Änderungen des „Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern NRW“ (Kinderbildungsgesetz - KiBiz) zum 01. August 2014 hat die gemeinsame Bildung, Erziehung und Betreuung aller Kinder in Kindertagesstätten nochmals eine deutlichere Rechts...
	Zum Jahresende 2014 werden rund 500 (229) Kinder (in Klammer: Angebote in städtischer Trägerschaft) mit einer - drohenden -Behinderung in Düsseldorfer Kindertageseinrichtungen betreut. Davon 110 (50) in heilpädagogischen Gruppen, 235 (80) in „altinteg...
	Mit 15 Plätzen ist der Anteil an Plätzen für unter dreijährige Kinder mit (drohender) Behinderung bisher kaum relevant. Eine deutlich erhöhte Betreuungsnachfrage ist für diese Zielgruppe bisher nicht festzustellen. Ergänzende Betreuungsangebote finden...
	Insgesamt wird als Zielrichtung für Kinder mit besonderem Förderbedarf weiterhin ein Versorgungsbedarf für 4-5% aller Kinder angesehen, der primär durch inklusive, wohnortnahe Angebote realisiert werden soll. Hierbei sollen Kindertagesstätten aller Tr...
	Mit dem Kitajahr 2014/2015 wurde die finanzielle Förderstruktur für Plätze in Kindertageseinrichtungen von Kindern mit einer (drohenden) Behinderung in Tageseinrichtungen geändert. Die umfangreichen Änderungen der Antrags- und Verfahrenswege wurden mi...
	Die Abteilung Tageseinrichtungen für Kinder  im Jugendamt Düsseldorf hat 2014 begonnen ein, die interdisziplinäre Qualität sicherndes, Gesamtkonzept zu entwickeln. Die nachfolgende Übersicht stellt den bestehenden Betreuungsrahmen für Kinder mit (droh...
	Zur fachlichen Weiterentwicklung des Themas Inklusion und Betreuung von Kindern mit (drohender) Behinderung in Regelstrukturen wurde im Frühjahr 2014 eine erste Weiterbildung für Fachkräfte in städtischen Kindertageseinrichtungen gestartet. Die Fortbi...
	Kennzahlen Abteilung Tageseinrichtungen für Kinder
	B4 - 51/3 Jugendförderung
	Generelles
	B5 - 51/4 Kinderhilfezentrum
	Generelles
	B6 - 51/5 - Abteilung Soziale Dienste
	Generelles
	Amtsvormundschaften
	Generelles/Organisation
	Die Abteilung Familienförderung wurde mit Beginn des Geschäftsjahres 2009 neu gegründet. Aufgaben, die bislang anderen Abteilungen zugeordnet waren, sind seitdem in der Abteilung Familienförderung zusammengefasst. Dazu gehören folgende Leistungen:
	 Familienbildung
	 Beistandschaft
	 Bürgerhäuser
	 Elternbesuchsdienst
	 Jugend- und Elternberatungsdienst
	 Betreuungsstelle
	 Familienkarte.
	Die Aufgaben sind auf sechs Sachgebiete verteilt:
	 51/6.10  Fachstelle Familienbildung
	 51/6.1  Allgemeine Verwaltungsaufgaben /Familienkarte
	 51/6.2  Beistandschaft
	 51/6.3  Bürgerhäuser, Elternbesuchsdienst, Elterninformationen, Bürgerliches
	Engagement, besondere Angebote der Familienbildung
	 51/6.4  Jugend- und Elternberatungsdienst
	 51/6.5  Betreuungsstelle
	Beistandschaft
	Im Sachgebiet Beistandschaft finden Mütter und Väter zu den Themen Vaterschaftsfeststellung, Unterhaltsanspruch Minderjähriger und zur gemeinsamen Sorgeerklärung kostenlose Beratung und Unterstützung. Neben den betreuenden Eltern werden durch die Beis...
	Zudem erhalten alle Mütter, die nicht mit dem Vater ihres neugeborenen Kindes verheiratet sind, automatisch nach der Geburt des Kindes ein Beratungsangebot über die Leistungen der Beistandschaft. Gem. § 52 a SGB VIII ist das Jugendamt zu diesem Beratu...
	Dazu hat es im Jahr 2014 eine wichtige, höchstrichterliche Entscheidung gegeben, die direkten Einfluss auf die Beistandschaftsarbeit hat. So wurde zum Beispiel durch den Bundesgerichtshof (BGH) entschieden, dass auch getrennt lebende (aber noch nicht ...
	Bürgerhäuser/Bürgerschaftliches Engagement
	Die Düsseldorfer Bürgerhäuser waren im Berichtszeitraum wieder gut besucht.
	Zahlreiche Angebote für die ganze Familie sowie Raumvermietungen, Veranstaltungen von Vereinen und Institutionen und das umfangreiche kulturelle Programm zogen Jung und Alt in die Häuser.
	Das Bürgerhaus Bilk im Salzmannbau feierte in diesem Jahr  ein großes Fest zu seinem zwanzigjährigen Bestehen. Dort ist es beispielhaft gelungen, alle relevanten Akteurinnen und Akteure des Sozialraums in einem eng verzahnten Netzwerk dauerhaft zusamm...
	Die Freizeitstätte Garath freut sich über seine neue digitale Kinoanlage, die im Rahmen einer Premierenfeier eröffnet werden konnte. Das „Kino Süd“ der Freizeitstätte hat sich in den vielen Jahren seines Bestehens als Spielort für den anspruchvollen F...
	Im Rahmen des bürgerschaftlichen Engagements konnte neben den weiterhin erfolgreichen Projekten „Leihoma/Leihopa“ und „Gemeinsam für ältere Menschen“ das ehrenamtliche Projekt der „Spielplatzpatinnen und -paten“ neu angeregt werden. Durch persönliche ...
	Elternbesuchsdienst
	Der Elternbesuchsdienst blickte 2014  auf fünf erfolgreiche Jahre zurück. Die Kolleginnen begrüßten seit Bestehen des Servicedienstes mehr als 11.000 Düsseldorfer Familien mit erstgeborenen Kindern. Im Rahmen eines Hausbesuches informierten sie die Fa...
	Zur Jubiläumsfeier lud der Elternbesuchsdienst zu einem großen Familienpicknick auf die Rennbahn ein. Trotz des mäßigen Wetters folgten viele Düsseldorfer Familien mit ihren Kindern der Einladung und bedankten sich persönlich bei den Kolleginnen für d...
	Unter dem Motto  „Seniorinnen und Senioren stricken für die Düsselbabys“ wurde, in Kooperation mit dem Seniorenreferat, die auf Dauer angelegte Aktion vom Elternbesuchsdienst ins Leben gerufen und die ersten Babysöckchen verteilt.
	Als Willkommensgeschenk erhalten die Eltern im Rahmen der Hausbesuche einen Stoffbeutel mit einem Gutschein fürs Babyschwimmen der Städtischen Bädergesellschaft, eine Rassel, ein Fühlbuch und ein T-Shirt mit der Aufschrift „Düsselbaby“.  Die Babysöckc...
	Der Elternbesuchsdienst trägt mit seinen freundlichen, informativen und hilfreichen Unterstützungen dazu bei, dass sich Eltern mit Erstgeboren in Düsseldorf gut aufgehoben fühlen und ist somit ein wesentlicher Bestandteil des Familienstandorts Düsseld...
	Jugend- und Elternberatungsdienst
	Der Jugend- und Elternberatungsdienst ist als städtische Erziehungs- und Familienberatung seit nunmehr 42 Jahren fester Bestandteil des Düsseldorfer Erziehungsberatungssystems und vorwiegend als zentrale und wertneutrale Beratungsstelle mit annähernd ...
	Neben der Stärkung ihrer Erziehungskompetenz finden Eltern Hilfestellung bei der Bewältigung von Konflikten im Trennungs-/Scheidungsprozess und bei der Ausübung ihrer gemeinsamen Elternverantwortung. Kinder und Jugendliche finden Unterstützung in entw...
	Zu der präventiven Trennungs-/Scheidungskindergruppe, die inzwischen seit 1992 durchgängiges Angebot des Jugend- und Elternberatungsdienstes ist, konnte sich die Gruppe für Eltern pubertierender Jugendliche mit drei erfolgreichen Durchgängen ebenfalls...
	Der Fachtag zum Thema Qualitätsentwicklung, zu dem der Jugend- und Elternberatungsdienst im Dezember 2014 alle Mitarbeitenden der Düsseldorfer Beratungsstellen einlud, fand unter großer positiver Resonanz statt.
	2014 erschien in Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen der freien Träger der aktuelle Jugendhilfeplanungsbericht Düsseldorfer Beratungsstellen nach SGB VIII.
	Betreuungsstelle
	Am 1. Juli 2014 ist das Gesetz zur Stärkung der Funktionen der Betreuungsbehörden in Kraft getreten.  Bisherige Aufgaben von Betreuungsstellen und -behörden werden in diesem Gesetz neu gefasst und konkretisiert:
	Die Betreuungsstelle Düsseldorf hält seit Jahren ein vielfältiges Angebot bereit, um Dienstleistungen im Sinne von rechtlicher Vorsorge (Vollmachten, Betreuungs- und Patientenverfügungen) zu erbringen.
	Im Rahmen der Sachverhaltsermittlung (obligatorischer Sozialbericht) ist es bei der Betreuungsstelle Düsseldorf seit langem üblich, da, wo der betroffene Mensch noch in der Lage ist, einen rechtsverbindlichen Willen zu bilden, andere Hilfen an Stelle ...
	Das Betreuungsgericht Düsseldorf hat die Betreuungsstelle Düsseldorf seit Jahren grundsätzlich an allen Betreuungsverfahren beteiligt. Durch die langjährige gute Zusammenarbeit mit dem Betreuungsgericht war dem neuen Gesetz größtenteils schon vor dem ...
	Das Angebot der Betreuungsstelle an die Bürgerinnen und Bürger wird fortwährend an die jeweiligen Bedarfe angepasst.
	Familienkarte
	Mit dem Jahreswechsel 2013/2014 wurde die neue Auflage der Familienkarte verschickt. Am Ende des Jahres  2014 waren 49.867 Exemplare der Familienkarte im Besitz Düsseldorfer Familien. 7.117 Karten wurden 2014 auf Antrag neu ausgestellt.
	Kennzahlen Abteilung Familienförderung
	C1 - Jugendhilfeausschuss
	Beschlussfassung zur Herbeiführung eines Bedarfsbeschlusses
	C2 - Organisation und Verwaltung des
	Jugendamtes
	Anlage:
	Zielvereinbarungen aus dem Audit „Familiengerechte Kommune“
	Handlungsfeld 1:  Steuerung, Vernetzung und Nachhaltigkeit
	„Steuerung, Vernetzung und Nachhaltigkeit“ ist das Handlungsfeld, das übergreifend über allen anderen Handlungsfeldern steht.
	Handlungsfeld 2:  Familie und Arbeitswelt, Betreuung
	Handlungsfeld 3:  Bildung und Erziehung
	Sowohl auf schulische als auch außerschulische Bildungseinrichtungen kommt eine Schlüsselrolle im Hinblick auf das gelingende Aufwachsen und die Realisierung von Chancen im Lebenslauf junger Menschen zu. Integration und Inklusion sind ein dauerhafter ...
	Handlungsfeld 4:  Beratung und Unterstützung
	Es gilt das Miteinander in sozialer Verantwortung zur Sicherung des Zusammenhalts und der Lebensqualität zu fördern und zu unterstützen. Für jedes Alter und unterschiedliche soziale Situationen werden bedarfsdeckende Angebote vorgehalten. Der Schwerpu...
	Handlungsfeld 5:  Wohnumfeld und Lebensqualität
	Handlungsfeld 6:  Senioren und Generationen
	Düsseldorf schafft für alle Bewohnerinnen und Bewohner ein lebenswertes, kulturell  attraktives, barrierefreies und gesundheitsförderndes Wohn- und Arbeitsumfeld. Familien brauchen eine gute lokale Infrastruktur, um das Zusammenspiel zwischen Familie ...


